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ſchlanb. Beſtellungen nehmen 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir unſere 
geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal rechtzeitig zu 
beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge derſelben eintritt. 
Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf unſere Zeitung er⸗ 


gebenſt ein. 


Die „Poſener Zeitung“ wird auch fernerhin wie bisher be⸗ 
müht ſein, allen Anforderungen an eine gute Tageszeitung zu ent⸗ 
ſprechen. Beſondere Sorgfalt wird neben dem politiſchen auch dem 
Unterhaltungstheile der Zeitung zugewendet. Derſelbe enthält ſtets 
neben anziehenden Romanen und Novellen intereſſante Feuilletons 


und Plaudereien aus der Feder unſerer beliebteſten Autoren. 


Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Er⸗ 


zühlungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehren⸗ 


den Inhalts in reicher Abwechſelung. 
Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Roman 


„Schlangenliſt“ 


von F. Arnefeldt 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 
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Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. 
Das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Bewegung hat 
ſchon vor Jahren zur Anregung der Frage geführt, ob nicht 
ein Zuſammenſchluß der nichtſozialiſtiſchen Parteien zur 


eſell Ordnung ö igt ſei. 
belſchrcdenen Anfeſſen it dieſe Frage immer e 
und neuerdings ſind ſogar hier und da Verſuche gemacht worden, 
die desfallſigen Vorſchläge praktiſch zu verwerthen. Es 
verdient hervorgehoben zu werden, daß die konſervative Partei 
ſich derartigen Verſuchen gegenüber meiſt ablehnend verhalten 
hat, ſo beiſpielsweiſe in Hannover, wo vor kurzem in einer zu 
dieſem Zweck berufenen Verſammlung, zu welcher Männer 
aller Parteien eingeladen waren, ein Verein zur Bekämpfung 
der Sozialdemokratie gebildet wurde. Die „Kreuzzeitung“ hat 
die ablehnende Haltung der hannöverſchen Konſervativen 
gebilligt und denſelben den Rath gegeben, lieber eine größere 
ſelbſtändige Agitatien ins Werk zu ſetzen. In Halle hat ſich 
am 21. d. Mts. eine Ordnungspartei konſtituirt. Aus der 
Benennung des Vereins kann man ſchließen, daß derſelbe 
nicht blos ad hoc, d. h. zur Bekämpfung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Umſturz⸗Veſtrehungen, gebildet iſt, ſondern daß 
die demſelben beigetretenen Perſonen ihre bisherige Partei 
ſtellung aufgegeben haben. Ob ſie es in der That ſo gemeint 
haben und ſich der Tragweite ihres Beſchluſſes vollſtändig 
bewußt geweſen find, erſcheint allerdings fraglich. Auch in 
Halle aber haben ſich die Konſervativen von der Gründung 
der „Ordnungspartet“ ausgeſchloſſen. Gleichzeitig mit der 
Verſammlung der Letzteren hielten ſie eine eigene Partei⸗ 
verſammlung ab, in welcher ſie für ſich allein die Fähigkeit 
zu einer wirkſamen Bekämpfung der Sozialdemokratie in 
Anſpruch nahmen und erklärten, daß der Zweck, welchen die 
neue Ordnungspartei im Auge habe, von ihnen ſchon längſt 
und auf das Beſte erfüllt werde. 


Wir können die Haltung, welche die Konſervativen dieſer 
Bewegung gegenüber einnehmen, von ihrem Standpunkte aus 
nur billigen, und wir würden es ſehr richtig finden, wenn 
andere Parteien ebenſo handelten. Wer ſeinen politiſchen 
Gründſätzen Einfluß auf den praktiſchen Gang der öffentlichen 
Dinge oder zunächſt auch nur auf die Geſtaltung der öffentlichen 
Meinung verſchaffen will, der muß ſich hüten, dieſe Grundſätze 
zu verwiſchen, oder denſelben, anderen zu Liebe, eine weitere, 
weniger beſtimmte Faſſung zu geben. Grundſätzlichkeit ift für 
den Beſtand und die weitere Ausbreitung einer Partei viel 
wichtiger, als Entgegenkommen nach allen ee Seiten 
hin. Zudem ſind die fonfervative und die liberale Methode 
der Bekämpfung der Sozialdemokratie ſehr weſentlich verſchieden. 
Der Liberalis aus führt den Kampf durch Widerlegung der 
verkehrten Anſchauungen und durch Bekämpfung der vorhandenen 
wirthſchaftlichen Mißſtände; die Konſervativen ſehen das 
Heilmittel gegen den ſozialdemokratiſchen Umſturz hauptſächlich 
in politiſchem und religiöſem Zwange, und der Kampf wird 
ihrerſeits auch gegen den Liberalismus, als den angeblichen 
Vater ber Sryjaldemofratie, geführt. Wie ſoll unter ſolchen 
Umſtänden eine gemeinſame Wirkſamkeit in der Abwehr der 


“ 


Die „Ye 0 st zrei Ma; 
1 ſener Jeitung“ erſchetnt woche 15 a 


an Sonn“ und 10 . ein Mal. Das Abonnement bett . 
Ausgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches au. 


gemeinſamen Bekämpfung der aus dieſer Bewegung [ar bie 


Mal 


Sonnabend, 27. Juni. 


ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen erzielt werden? Die Konſer⸗ 
vativen haben vollkommen recht, wenn fie ſich auf ſolche aus⸗ 
ſichtsloſe Verſuche nicht einlaſſen. Jede politiſche Partei, welche 
zu einer wichtigen Frage einmal Stellung genommen hat, 
muß in der weiteren Behandlung derſelben bei ihren Grund⸗ 
ſätzen beharren, weicht ſie von denſelben ab, um ſich anderen 
Anſchauungen anzubequemen, fo kann ſie ſich ſelbſt damit un- 
berechenbaren Schaden zufügen. 


4 Deutſchland. 

A Berlin, 26. Juni. In der Provinz Hannover iſt 
eine Anzahl evangeliſcher Geiſtlicher dem Konſiſtorium wegen 
mangelnder Rechtgläubigkeit denunzirt worden. Ueber die 
Perſon der Denunzianten erfährt man nichts. Es liegt aber 
offenbar Syſtem in den Denunziationen, und es hat den An⸗ 
ſchein, als wären die Urheber Perſönlichkeiten, welche dem po⸗ 
litiſchen Leben nicht fern 8 In einigen Fällen ſind den 
Denunzirten auch anonyme Briefe zugegangen, durch welche ſie 
von der erfolgten Denunziation in Kenntniß geſezt wurden. Be⸗ 
greiflicherweiſe erregen dieſe Vorkommniſſe großes und unlieb⸗ 
ſames Aufſehen. — — „Etoile belge“ iſt ein franzoſenfreund⸗ 
liches Blatt. Trotzdem konnte nicht angenommen werden, daß 
ſein Berichterſtatter Herrn Eyſchen abſichtlich mißverſtanden 
haben ſollte. Wir ſind auch jetzt noch der Meinung, daß er 
ihn, wenn überhaupt, ſo doch nur unbewußt falſch verſtanden 
hat. Nach anderweiten Berichten ſtellt ſich heraus oder nimmt 
es ſich wenigſtens ſo aus, daß Herr Eyſchen von der Zuſam⸗ 
menlegung der Reichslande mit Luxemburg nur ſcherzweiſe und 
nur mit der Abſicht, dieſen Gedanken zurückzuweiſen geſprochen 
hat. Ob es ſich wirklich ſo verhält, muß freilich auch erſt 
feſtgeſtellt werden. Unſere geſtrigen Eindrücke hatten wir auf 
Grund eines Brüſſeler Telegrammes der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gewonnen. In Gera beſteht ein Fabrikanten⸗ 
Verein, hauptſächlich für die Textilbranche, der die gemein⸗ 
amen Intereſſen der Fabrikanten ſowohl den Abnehmern wie 
den Arbeitern gegenüber wahren ſoll. Von vertrauens werther 
Seite wird uns nunmehr aus Gera folgendes geſchrieben: 
Dem Vereine wollten zwei angeſehene jüdiſche Fabrikanten 
beitreten. Sie ſind indeß abgewieſen worden. Die Sache 
erregt großes Aufſehen, und der Verſuch, ſie zu vertuſchen, iſt 
mißlungen. Der Antiſemitismus, der in Gera einen bedeu— 
tenden Höhegrad erreicht hat, erweiſt ſich hiernach ſtärker als 
die Gemeinſamkeit der wirthſchaftlichen Intereſſen. 

Be Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, war bei der vorgeſtrigen Rück⸗ 
el 8800 a 9 . 22 . — u Be der Oberverwaltungs⸗ 
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— Das deutſche Kreuzergeſchwader, beſtehend aus 
den Kreuzerfregatten „Leipzig“, „Alexandeine“ und „Sophie“, 
wird um die Mitte des nächſten Monats an der chileniſchen 
Küſte eintreffen. Auch in San Francisko, wohin die Schiffe 
von Japan gegangen waren, iſt der Aufenthalt zum großen 
Leidweſen der deutſchen Kolonie nur ganz kurz geweſen, da 
der Führer des Geſchwaders, v. Valois, die telegraphiſche 
Weiſung vorfand, die Weiterreife nach Chile nach Kräften zu 
beſchleunigen. Da die Unruhen in Chile noch immer andauern, 
ſo wird den zahlreichen im Gebiete der chileniſchen Republik 
anſäſſigen Deutſchen die Anweſenheit dreier deutſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe in den chileniſchen Gewäſſern zur nicht geringen 
Beruhigung gereichen. In den letzten Monaten ſcheint es zu 
irre gegen deutſche Schiffe nicht mehr gekommen 
zu ſein. 

— Der deutſche Botſchaſter in 
Schweinitz, der bekanntlich in e ee fi. wird feinen 
ganzen diesjährigen Urlaub in Deutichland verbringen. Auch in 
dieſem Jahre begleitet den Antritt des Urlaubs des Botſchafters 
das Gerücht von ſeinem nahen Rücktritt. Es iſt, der „Magd. 3.“ 
zufolge, jetzt ebenſo unbegründet wie früher. Unterrichtete Per⸗ 
ſonen verſichern, daß in abſehbarer Zeit namhafte Veränderungen 
in der deutſchen Diplomatie nicht bevorſtänden. 

— Gegen die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreibt die amt⸗ 
liche „Leipziger Ztg.“: „In jedem Falle kann die 
öffentliche Meinung verlangen, daß Herrn Schweinburg das 
Handwerk gelegt wird. Die ehemalige Mißwirthſchaft, 
daß ein notoriſcher Soldſchreiber einer induſtriellen Intereſſen— 
gruppe gleichzeitig in dem Rufe der Offizioſität ſteht, darf 
nicht wieder aufleben. Wenn die rheiniſchen Induſtriellen ein 
Organ haben wollen, das um Geld für ſie ſchreibt, ſo iſt 
das ihr gutes Recht. Jede Intereſſentengruppe darf ſich für 
ihr Geld vertreten laſſen. Aber es geht nicht länger, daß ſie 
dazu ein Organ wählt, das ſich zugleich als Organ amtlicher 
Kreiſe aufſpielt, damit die öffentliche Meinung 
korrump irt und darin von den Günſtlingen der ehemaligen 
Offiziöſen und zahlloſen Provinzialblättern, die den Zu⸗ 
ſammenhang nicht kennen oder kennen wollen, unterſtützt wird.“ 
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— Zur Brodfrage ſchreibt Abg. Alex. Meyer der 
„Bresl. Itg.“: Vor einiger Zeit ſprach ich die Anſicht aus, 
daß die im Lande vorhandenen Getreidevorräthe auf höchſtens 
drei Wochen ausreichten. Die drei Wochen ſind abgelaufen 
und die Vorräthe ſind noch nicht ganz erſchöpft. Fegich 
bin ich ein falſcher Prophet geweſen! Nicht doch, es ſind ja 
in dieſer Zeit Getreidemengen zu Waſſer und zu Lande ein⸗ 
geführt worden; eben genug, daß man von der Hand in den 
Mund leben kann. Die Dürftigkeit dieſer Zufuhren, welche 
eben nur immer für die kürzeſte Zeit ausreichen, iſt an ſich 
das Zeichen einer ungeſunden Lage. In großen Städten muß 
ſo viel Getreide vorhanden ſein, daß der Gedanke, daſſelbe 
könnte in abſehbarer Zeit erſchöpft werden, gar nicht auf⸗ 
kommen kann. Der Mangel an Kartoffeln und ihr hoher 
Preis macht die Höhe der Roggenpreiſe nur noch drückender. 
Welche thörichte Zumuthung iſt es unter dieſen Umſtänden, 
man ſoll von einer Agitation ablaſſen. Thatſachen, wie die 
Kartoffelrevolten, laſſen ſich doch nicht todtſchweigen. Und 
wenn die Regierung auf die Petitionen der Magiſtrate und 
auf die Reſolutionen der Bezirksvereine nicht achtet, ſo ſollte 
ſie wenigſtens auf ſolche Thatſachen achten. 

— Der Kartoffelkrawall in Nowawes ſtellt ſich nach 
der „Volksztg.“ ärger dar, als darüber zuerſt berichtet worden iſt. 
Es waren 300—400 Frauen, welche ihre Angriffe auf die Kartoffel⸗ 
händler und Bauern eröffneten. Nicht nur ein Bauer, ſondern 
ihrer drei wurden angegriffen. Die Säcke wurden vom Wagen 
herabgeriſſen und aufgeſchnitten, ſo daß ſich die Kartoffeln am 
Erdboden zerſtreuten und begierig aufgeleſen wurden. Ein Laud⸗ 
mann, der erſt 65 Pf. pro 5 Liter forderte, ermäßigte der Wuth 
der Frauen gegenüber jeine Forderung auf 30 Pf. 

5 Der konſervative „Oberſchleſ. Anzeiger“ tritt 
wiederholt für eine Suspenſion der Getreidezölle für 
das unter der Theuerung am ſchwerſten leidende Oberſchleſien 
ein. Das Blatt ſchreibt: „Die heimiſche Landwirthſchaft 
brauchte und braucht — aus verſchiedenen Gründen, die wir 
als bekannt vorausſetzen — einen die günſtigeren Produktions- 
verhältniſſe der Nachbarländer ausgleichenden Schutzzoll. Der⸗ 
ſeibe iſt überſchritten worden und hat ſeine durch die allge⸗ 
meine Theuerung deutlicher wie bisher in die Augen ſpringenden 
Nachtheile für die Volksernährung gezeigt. Trotz einer Er⸗ 
mäßigung der Zölle, die wir für unausbleiblich, wenigſtens 
für Oberſchleſien halten, werden ſich angeſichts der geringen 
Getreidebeſtände und der wenig verſprechenden Ernte die Preiſe 
auf einer Höhe erhalten, bei der die deutſche und ſpeziell die 
oberſchleſiſche Landwirthſchaft ſehr wohl beſtehen kann. Dieſe 
Erwägungen ſind für den „Oberſchleſ. Anzeiger“ beſtimmend, 
auf eine Herabſetzung der Getreidezölle hinzuwirken. Den Land⸗ 
wirthen bringen ſie bei den heutigen Verhältniſſen keinen Nutzen 
und der Allgemeinheit gereichen ſie zum Schaden!“ 

Ueber den zum Biſchof von Paderborn gewählten 
Profeſſor Hubert Theophil Simar macht die „Germania“ 
folgende e a 

Der erwählte Biſchof iſt geboren zu Eupen (Rheinland) am 
14. Dezember 1835 und wurde nach Beendigung ſeiner Gymnaſial⸗ 
und Univerſitätsſtudien am 2. Mai 1859 in Köln zum Prieſter 
geweiht. Schon im folgenden Jahre ließ ſich der begabte junge 
Theologe als Privatdozent an der theologiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſität zu Bonn nieder, woſelbſt er im Jahre 1864 zum außer⸗ 
ordentlichen, ſpäter zum ordentlichen Profeſſor der Dogmatik ernannt 
wurde. Ein Jahr vorher war ſeine erſte größere Schrift erſchie⸗ 
nen: „Die Theologie des hl. Paulus“ (Freiburg bei Herder). Dem⸗ 
ſelben Verlage entſtammen ſeine ſpäteren Schriften „Lehrbuch der 
katholiſchen Moraltheopgie“, das in zweiter Auflage vorliegt, „Ges 
wiſſen und Gewiſſensfreiheit“ (1874), ſowie das hochgeſchätzte „Lehr⸗ 
buch der katholiſchen Dogmatik“ (1879), welches ſeinen Namen in 
der theologiſchen Literatur berühmt machte. Schwere Zeiten 
brachen mit dem Jahre 1870 über die katholiſch⸗theologiſche Fakul⸗ 
tät zu Bonn herein, wo der Altkatholizismus ſein Hauptquartier 
aufſchlug, zu dem die Mehrzahl der ordentlichen Profeſſoren über⸗ 
trat. Profeſſor Simar aber hielt mit dem inzwiſchen verſtorbenen 
unerſchrockenen Vorkämpfer Profeſſor Floß und dem damaligen 
Privatdozenten Kaulen treu und feſt zuc Mutterkirche und ſeinem 
hartbedrängten Oberhirten Paulus Melchers... Im Verein mit 
ſeinem Freunde, dem jetzigen Profeſſor Hertling in München, dem 
Mainzer wiſſenſchaftlichen Dreigeſtirn Heinrich, Haffner und Mou⸗ 
fang ſowie anderen gleichgeſinnten Freunden, ſchuf er am 10. Januar 
1876 die Görresgeſellſchaft, der er bis heute als eifriges thatkräf⸗ 
tiges Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes angehört. In gleicher 
Eigenſchaft wirkte er als emſiger Freund und Förderer für den 
Borromäus Verein. Für erſtgenannte Gejellicheit ſchrieb er eine 
der erſten Vereinsſchriften, „Der Aberglaube“ (Köln, Bachem), eine 
Schrift, welche ſich wegen ihrer Gediegenheit ebenfalls allgemeiner 
Schägung in Fachkreiſen erfreut. Wegen ſeiner hervorragenden 
Verdienſte um katholiſche Wiſſenſchaft und Förderung katholiſchen 
Lebens ernannte ihn der Papſt Leo XIII. am 7. Juni 1887 zum 
päpſtlichen Hausprälaten. : g = 

— Die mit dem 1. April dieſes Jahres hierſelbſt ins 
Leben getretenen Arbeiterſchulen weiſen eine ſehr ſtarke 
Betheiligung auf. In ſechs Schulen werden in neun Kurſen 
nicht weniger als 2745 Schüler unterrichtet. Der Drang, 
die lückenhafte und mangelhafte Ausbildung in den Volks⸗ 
ſchulen ſelbſt in reiferen Jahren noch zu ergänzen, iſt eine 
der erfreulichſten Seiten, welche die moderne Arbeiterbewegung 


aufzuweiſen hat. Die einzelnen Kurſe weiſen natürlich eine 
ſehr ungleiche Betheiligung auf. Des größten Zuſpruchs 
erfreut ſich der ſtenographiſche und deutſche Unterricht. Dann 
folgt der Unterricht in der Buchführung, ſowie der Rechen⸗ 
und Rechtſchreibunterricht. Auch der Kurſus für National⸗ 
ökonomie weiſt eine Betheiligung von 304 Schülern auf. Es 
iſt natürlich, daß die Sozialdemokratie dieſe Schulen nur als 
ein neues Mittel für die Propaganda ihrer Lehren anſieht 
und daß auch der Unterricht in dieſem Sinne ertheilt wird. 
In wie weit ſie ihre Rechnung dabei findet, muß abgewartet 
werden. Der ſtarke Beſuch des ſtenographiſchen, ſowie des 
Buchführungs⸗, Rechen⸗ und Rechtſchreibunterrichts bekundet, 
daß viele Arbeiter in die Schule lediglich eingetreten ſind, um 
ſich die Vorbedingungen für eine beſſere Geſtaltung ihrer ſozialen 
Lage zu ſichern. 

— Es darf als zweifellos angeſehen werden, daß dem nächſten 
Reichstag das oft erwähnte Geſetz über Bekämpfung der 
Trunkſucht zugehen wird. Die Vorarbeiten ſind von langer 
Hand angeordnet und ziemlich weit gefördert; nur der übergroße 
Arbeitsſtoff für die letzte Tagung hat zu einem Aufſchub in der 
Einbringung der Vorlage geführt. Es werden noch verſchiedentlich 
Berichte auf eingeforderte Gutachten erwartet, nach deren Ein⸗ 
treffen wohl Weiteres über den Stand dieſer Angelegenheit bekannt 
werden wird. 

— Hieſige Blätter ſchreiben: „Ueber die Auslieferung der 
ſ. Z. der deutſchen Emin e ee ee konfiszirten 
Waffen an den Reichskommiſſar Dr. Karl Peters zu Aden ver⸗ 
lautet Folgendes: Es find 450 noch ſehr gut erhaltene Remington⸗ 
Gewehre in 15 . die im Sommer 1889 15 Zanzibar vom 
Admiral Fremantle beſchlagnahmt und nach Aden zurückgeſchickt 
wurden; 20000 ſcharfe Patronen dazu liegen in den kaiſerlichen 
Depots in Dar⸗es⸗Salgam. Die Auslieferung erfolgte auf einen 
in London geäußerten gin J der deutſchen Reichsregierung unge⸗ 
ſäumt. Das deutſche Emin Paſcha-Komite hat Herrn Dr. Peters 
die Waffen zur Verfügung geſtellt und dieſer hat derartig darüber 
beſchloſſen, daß die offen zum Beſten der in Bukoba am 
Viktoria⸗See anzulegenden Schiffsſtation verwendet werden ſollen.“ 

Eiſenach, 25. Juni. Der Gemeinderath nahm heute mit 
roßer Majorität einen Antrag an, den Gemeindevorſtand zu er⸗ 
uchen, beim Reichskanzler wegen Aufhebung der Getreide⸗ 
zölle vorſtellig zu werden. 

Aus Elſaſt⸗Lothringen, 26. Juni. Der „Magd. Ztg.“ wird 
geſchrieben: Die jüngſt vom Kaiſer an deutſche Kapitaliſten und 
Großgrundbeſitzer gerichtete Mahnung, ſich in Lothringen an⸗ 

ukaufen, entſpricht einem Vorſchlag, den die „Magdeb. Zeitung“ 
5 — vor mehreren Jahren in ausfübrlicher 3 unter Hervor⸗ 
hebung der in Betracht kommenden wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
gemacht hat. Seitdem haben ſich dieſe noch mehr nach der Richtung 
eändert, daß ein Ankauf in Lothringen nicht nur als eine aner⸗ 
ennenswerthe patriotiſche That, ſondern auch als eine gute Kapi⸗ 
talsanlage erſcheint. Die Preiſe der gaben Güter find recht nie⸗ 
drig. Das rührt zum nicht . heil daher, daß die jetzigen 
Beſtber meiſt in Frankreich leben und ſich um ihre Beſitzungen 
nicht genügend bekümmern. Auch die nicht immer rationelle und 
auf der Höhe der Zeit ſtehende Art der Bewirthſchaftung hat 
die Güter in ihrem Werth zurückgebracht. Uebrigens ſteht der 
Erwerb des e Urville durch den Kaiſer nicht vereinzelt da. 
Auch anderweit haben bereits Ankäufe durch Altdeutſche ſtatt⸗ 
efunden. So erwarb vor kurzer Zeit in der Nähe des genannten 
Schloſſes der in der Rheinprovinz angeſeſſene Landrath Haniel ein 
rößeres Gut, das bereits übernommen iſt und ordnungsmäßig 
dewirtbſchaftel wird. Durch die Bewirthſchaftung iſt den armen 
Leuten der nächſten Umgebung wieder reichlicher Verdienſt zuge⸗ 
floſſen. In Folge deſſen iſt der neuen Gutsherrſchaft bei ihrem 
neulichen Beſuch von den Einheimiſchen ein überaus warmer 
Empfang zu Theil geworden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Juni. Der neue ruſſiſche Zoll⸗ 
tarif wurde geſtern vom Kaiſer unterſchrieben. Die 
Publikation dürfte gegen den 18. bis 20 Juni a. St. erfolgen, 
während das Inkrafttreten deſſelben am 1. Juli a. St. ſtatt⸗ 
findet. Der neue Zolltarif enthält eine bedeutend überſicht⸗ 
lichere und einfachere Eintheilung als der frühere Tarif. Die 
einzelnen Gruppen beginnen mit den Rohmaterialien und den 
techniſch am vollkommenſten ausgearbeiteten Induſtrieprodukten 
aus den Rohmaterialien. 

„Wie ſchon erwähnt, kommt aus Chicago die Nachricht, 
daß ein im Dienſte des Zaren befindlicher Courier, 
welcher Träger von Depeſchen aus Tokio war, auf geheimniß⸗ 


volle Weiſe zwiſchen San Francisco und Newyork ver⸗ 
ſchwunden ſein ſoll. In Pariſer Blättern finden wir eine 
ausführliche Darſtellung dieſer höchſt abenteuerlichen Geſchichte. 
Danach hat ein gewiſſer Herr Natermann, der ſich auf dem⸗ 
ſelben Packetboote der Pacific⸗Geſellſchaft wie der Courier be⸗ 
fand, zuerſt von dem Verſchwinden des letzteren Kunde gegeben. 
Einem Vertreter der Chicagoer Preſſe erzählte Natermann, daß 
der Courier einen ſehr ſchwer auszuſprechenden Namen hatte 
und daß man ihm darum den Beinamen Michael Strogoff 
gab. Er wollte ſich unterwegs gar nicht aufhalten. In 
Danver aber mußte der Zug längere Zeit liegen bleiben und 
die Reiſenden waren genöthigt, dort zu übernachten. Am 
nächſten Tage war der Courier nicht unter den Paſſagieren, 
ſondern ſpurlos verſchwunden. Vermuthlich ſei er (berichtet 
Natermann) durch Japaner ermordet, die ſich der Depeſchen 
bemächtigen wollten, welche einen wahren Bericht über das 
Attentat auf den Großfürſten⸗Thronfolger enthielten. Denn 
die Wahrheit über den Mordanſchlag ſei bisher nicht bekannt 
geworden, was darin ſeinen Grund habe, daß der richtige 
Sachverhalt die höch ſten japaniſchen Adelskreiſe ſtark kompro⸗ 
mittiren würde. Es handle ſich (wie ſchon geſtern erwähnt) 
um einen fanatiſchen Racheakt. — Der Zarewitſch ſchickt von 
jedem Ort, wo er auf ſeiner Reiſe Station macht, Depeſchen 
an den Zaren, die von geheimen Courieren auf verſchiedenen 
Wegen nach St. Petersburg befördert werden. Einer dieſer 
Boten nahm ſeinen Weg durch die Vereinigten Staaten. Man 
glaubt, daß die Japaner alle Couriere bei Seite geſchafft 
haben, von denen angenommen werden konnte, daß ſie Träger 
von Depeſchen waren, welche eine richtige Darſtellung des 
Attentats enthielten. 

Petersburg, 22. Juni. Die großen Erwartungen, die man 
von franzöſiſcher und theilweiſe iich von ruſſiſcher Seite an die 
in Moskan veranſtaltete franzöſiſche Ausſtellung geknüpft hat, 
ſind, wie es jetzt ſchon nicht mehr bezweifelt werden kann, ſo ziem⸗ 
lich zu Waſſer geworden. Auf beiden Seiten iſt man unzufrieden; 
auf ruſſiſcher Seite über die ſchlechte Einrichtung und Organiſa⸗ 
tion der Ausſtellung, auf franzöſiſcher Seite über den Gleichmuth, 
der ihr entgegengebracht wird, indem der Beſuch bis jetzt noch äußerſt 


mangelhaft iſt, und Diejenigen, die die Ausſtellung beſuchen, ſich fei- | Zi 


neswegs befriedigt zeigen, erſtens, weil fie immer noch unfertig 
iſt, zweitens, weil die Franzoſen ſehr hochmüthig auftreten, wenn 
ſie überhaupt da ſind — in der Regel iſt aber Niemand da, der 
über irgend etwas Auskunft ertheilen kann —, und drittens, weil 
nur ein höchſt mangelhafter Katalog vorliegt. Aus der Anknüpfung 
von Handels beziehungen iſt auch nichts geworden, weil die Fran⸗ 
oſen ihre Preiſe bis ins Unendliche ge teigert haben und außer⸗ 
em nicht das geringſte Entgegenkommen bezeigen. Um nun den 
Mißerfolg zu maskiren, ſetzen die Franzoſen jetzt das Märchen in 
Umlauf, die 36000 Moskauer Deutſchen hätten die dor⸗ 


tige Preſſe beſtochen. Die Moskauer ruſſiſche Preſſe lächelt. I 


ſelbſt zu dieſer Beſchulbigung, weil fie zu thöricht iſt und eine 
bodenloſe Unkenntniß der dortigen Verhältniſſe bekundet. Sehr zu⸗ 
treffend ſchreibt die „Mosk. deutſche Zeitung“: „Wenn der Erfolg 
der franzöſiſchen Ausſtellung bisher nicht den gehegten Erwartun⸗ 
gen entſprochen hat, ſo liegt der Grund dafür . darin, daß 
dieſe Erwartungen viel zu hoch geſpannt waren. Die Franzoſen 
glaubten, daß in Moskau das Geld ſo zu ſagen auf der Straße 
liege, daß ſich die Ruſſen beeilen würden, Alles was aus ME 
reich hierher gebracht wird, zu möglichſt hohen Preiſen anzufaufen 
und womöglich noch mehr davon zu beſtellen. Dazu kam noch, 
daß beim Arrangement der Ausſtellung aus Unkenntniß der hieſi⸗ 
gen Verhältniſſe viele Fehler und Ungeſchicklichkeiten begangen wur⸗ 
den, die dem Unternehmen ſchadeten, ſich aber hätten vermeiden 
5 wenn der ausführenden Kommiſſion ein mit unſeren Ver⸗ 
hältniſſen vertrauter und der ruſſiſchen Sprache mächtiger Mann 
angehört hätte. Die Franzoſen glaubten jedoch Alles allein machen 
zu können und wiegten ſich in den ſchönſten Illuſionen, bis die 
ruſſiſche Preſſe, und zwar meiſt in ſehr ſchonender Form, die vor⸗ 
andenen Mängel beleuchtete. Das ſollen jetzt die Moskauer 

eutſchen angerichtet haben, indem ſie die Zeitungen beſtachen. 
Dieſe Deutſchen brauchten wahrlich kein Geld zu opfern, um die 
franzöſiſche Ausſtellung beim Publikum zu diskreditiren: das be⸗ 
ſorgen ſchon die Franzoſen auf die gründlichſte Weiſe ſelbſt.“ .. 


Kaliſch, 22. Juni. Vor einigen Tagen weilte der 
Generalgouverneur des Königreichs Polen, Generaladjutant 
Gurko, hier. Er empfing eine Deputation von Bürgern 
unſerer Stadt, welche ihm die Bitte unterbreitete, für den 
längſt geplanten Bau einer Eiſenbahn von Lodz nach 
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Kaliſch (an der preußiſchen Grenze) die Beſtätigung des 
Zaren zu erwirken, indem ſie auf die hohe Wichtigkeit jener 
Bahn für die Entwickelung des Handels und der Induſtrie 
der Stadt Kaliſch hinwies. Die Deputation hob unter An⸗ 
derem hervor, durch die in Rede ſtehende Eiſenbahnlinie würde 
zwiſchen Petersburg und Mitteleuropa eine unmittelbare 
Bahnverbindung hergeſtellt werden. Der Generalgouverneur 
hörte den Auseinanderſetzungen der Delegirten aufmerkſam zu, 
erklärte aber, daß er als oberſter Militärbefehlshaber im 
Königreich Polen aus ſtrategiſchen Gründen die Förderung 
des betreffenden Planes ablehnen müſſe, da die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen Rußlands mit anderen Mächten ſich mit 
der Zeit trüben könnten. 


Dänemark. 

* Zur Frauenbewegung in Dänemark wird der „Frkf. 
Zig.“ aus Kopenhagen vom 22. d. M. geſchrieben: f 

Die hieſigen Frauenvereine hielten geſtern hier eine große 
Verſammlung ab, die von 10—12 000 Theilnehmerinnen beſucht 
war. Mit Muſik und Fahnen marſchirten die Frauen nach dem 
Jeſtplatze, wo eine mit Roth bezogene Rednertribüne errichtet war, 
die die Inſchrift trug: „Gleiche Rechte für Frauen und Männer.“ 
Die Rednerinnen erklärten, man müſſe den Kampf für die ſoziale 
und politische Gleichſtellung der Frauen unentwegt fortſetzen, bis 
5 — dieſelben Rechte wie die Männer auf allen Gebieten erworben 
ätten. 


Frankreich. 


Paris, 25. Juni. Senator Dietz⸗Monnin, der Vor⸗ 
ſitzende der Moskauer franzöſiſchen Ausſtellung, rühmt 
ſich, dem Zaren beim Beſuch der militäriſchen Ausſtellungs⸗ 
abtheilung gejagt zu haben: „Dieſe Abtheilung wird Ew. Majeſtät 
vielleicht nicht ſehr intereſſant ſcheinen, Sie werden hier nur die 

niformen unſerer Soldaten jegen, aber müſſen die ruſſiſchen 
Truppen nicht die Tracht der Soldaten kennen lernen, die vielleicht 
ihre Verbündeten von morgen ſind?“ Der Zar habe gelächelt und 
keine Antwort re — „Autoritö“ verſichert, Tripons habe 
der franzöſiſchen Regierung den Plan von Spandau und die 
Zeichnung des neuen deutſchen Kleinbohrgewehrs verſchafft, 
die ihm ein sugllicher Ingenieur geliefert habe. Dieſes Verdienſt 
ſoll wahrſcheinlich Triponss Schuld in der Melinitſache vermindern. 


“ Türkei. 

* Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat ſich die 
Pforte auf die Vorſtellungen des deutſchen Botſchafters v. Radowitz 
hin entſchloſſen, die Garniſon von Adrianopel von 7000 auf 
15 000 Mann Linientruppen zu erhöhen. Von dieſen ſoll der dritte 
Theil andauernd zu Rekognoszirungen verwandt werden, 
ſo lange noch Räuberbanden die * unſicher machen. Ueber 
den bisherigen höchſt mangelhaften Stand der Garniſonen im 
Vilajet Adrianopel hatte der deutſche Botſchafter der Pforte auf 
Grund von Konſularbeiten einen längeren Bericht überreicht. 


= Bulgarien. 
Nachrichten aus Sophia zufolge hat der Empfang des Fürften 
erdinand von Bulgarien nn den Kaiſer Fran Jour 
im Fürſtenthume einen en re Eindruck gemacht. an 
überſchätze zwar durchaus nicht die Bedeutung dieſes Vorganges, da 
man weder da — — jältniß des Fürſten zu dem 
Monarchen, noch die Thatſache überjehe, daß der Fürſt als Graf 
v. Murany und nicht in feiner Eigenſchaft als Fürſt von Bulgarien 
empfangen worden iſt, und ſich auch des Umſtandes erinnere, daß 
ſeit dem Regierungsantritte des Fürſten anläßlich früherer Durch⸗ 
reiſen deſſelben durch Wien eine Begegnung mit dem Kaiſer in 
Folge der — 7 des Letzteren nicht ſtattfinden konnte. Nichts⸗ 
deſtoweniger habe der Beſuch beim Kaiſer um ſo lebhaftere Genug⸗ 
thuung hervorgerufen, als der Empfang einen ſehr herzlichen 
Charakter trug und nicht zehn Minuten, ſondern drei Viertelſtunden 
edauert habe. Die bulgariſche Preſſe, wird hinzugefügt, habe das 
eigniß freudig begrüßt und in ihren Aeußerungen einerſeits jede 
übertriebene Schlußfolgerung vermieden, anderſeits aber die mittel⸗ 
bare politiſche Bedeutung des Empfanges richtig zu würdigen gewußt. 
— ͥ üäüU—Uä -B¼—Ü —— — —=E—k.:ꝛ — 


Lokales. 
Poſen, den 26. Juni. 

Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
F pro II. Quartal 1891 bis zum 30. zu ent⸗ 

en ſind. 

Perſonalnachrichten aus dem königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktions⸗ Bezirk Bromberg. Betriebs - Sekretär Kaſiske in 
Bromberg iſt zum Eiſenbahn⸗Sekretär ernannt. Werkmeiſter Loß⸗ 
mann iſt von Bromberg nach Königsberg verſetzt. Die Prüfung 
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Johann Heinrich Merck. 


Zum Hundertjahrestage ſeines Todes 
(27. Juni). 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) 

„Ein Menſch wie Merck wird gar nicht mehr geboren, und 
wenn er geboren würde, ſo würde die Welt ihn anders ziehen. Es 
war überall eine gute Zeit, als ich mit Merck jung war. Die 
deutſche Literatur war noch eine reine Tafel, auf die man mit Luſt 
viel Gutes zu malen hoffte. Jetzt iſt ſie ſo beſchrieben und be⸗ 
ſudelt, daß man keine Freude hat, ſie anzublicken, und daß ein 
eſcheiter Menſch nicht weiß, wohin er noch etwas zeichnen 


9 

Der adtzigiäßrige Göthe iſt es, der im Februar 1829 dieſe 
Worte zu Eckermann ſprach, Worte der Anerkennung für Merck, 
Worte eit, wie He bei einem 


Achtzigjährigen, auch wenn es Göthe iſt, nicht überraſchen könnten, 
ſelbſt wenn jene Zeit Ausgangs der zwanziger Jahre weniger un⸗ 
erfreulich geweſen wäre. Die Erinnerung an erck mußte dem 
alten Herrn in Weimar wieder in lockenden leuchtenden Bildern 
ſeine Geniezeit, die Sabre des überſchäumenden Sturmes und 
Dranges ins Gedächtniß zurückführen, „die gute Zeit“, da er „mit 
Merck jung war“. Die Freundſchaft Beider hat zwar freilich mit⸗ 
unter auch Trübungen erfahren — aber die Nachwelt kann bei der 
Erinnerung an den Schöpfer des „Götz“, des „Clavigo“ nicht des 
treuen Förderers vergeſſen, den der geniale Dichter in dem klugen 
Merck beſaß. Und nun, da hundert Jahre ſeit dem ſelbſtgewählten 
Tode Mercks vergangen ſind, und wir das Bild des treuen Mannes 
wieder vor uns erſtehen laſſen, da wird es aufs Neue klar, wie 
groß die Verdienſte ſind, die der treue Berather, der zuerſt Goethes 
Genius erkannt hat, ſich um Goethe und ſo um die Literatur über⸗ 
haupt erworben hat. 

Das äußere Leben Johann Heinrich Mercks iſt bald er⸗ 
ählt. Am 11. April 1741 in Darmſtadt geboren, ſtudirte er in 
Altdorf und Göttingen, lernte dann als Reiſebegleiter die Welt 
kennen und heirathete in Genf eine i d 1767 ward er in 
ſeiner Vaterſtadt Sekretär der Geheimkanzlei, dann 5 
und Kriegsrath. Vielfach literariſch thätig überſetzte er Hutcheſons 


es ae, e e an der neuen 


‚Unterfuchung unferer Begriffe von e und Tugend“, Addi⸗ 
ons Trauerſpiel Cato“ und Shaws „Reiſe in der Levante“. Als 
literaturkundiger kritiſcher Kopf war er ein begehrter Mitarbeiter 
an den „Frankfurter Gelehrten Anzeigen“, dem „Deutſchen Mer⸗ 
kur“ ꝛc., als weltfundiger Mann ward er 1773 als Reiſebegleiter 
der Landgräfin von Heſſen⸗Darmſtadt nach Petersburg verwendet 
und 1790 im Auftrage ſeiner Regierung nach Paris geſandt. Seine 
literariſchen Arbeiten waren geſchätzt, ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
en anerkannt, ſein ſtaatsmänniſcher Rath von Goethe und dem 
8 von Weimar oft eingeholt — in ſeinen geſchäftlichen Unter⸗ 
nehmungen aber hatte er Unglück. Dabei hatte ihn das herbe Ge⸗ 
5 getroffen, daß ihm fünf Kinder durch den Tod entriſſen wur⸗ 
en. Eine tiefe Melancholie ergriff ihn — er wurde von der Furcht 
beherrſcht, daß ihn irgend eine Unregelmäßigkeit oder Verwirrung 
ſeiner Kaſſengeſchäfte in Schande und Schmach bringen würde. 
Dieſe Idee faßte immer mehr in ihm Boden und unter ihrem Ein⸗ 
druck erſchoß er ſich am 27. Juni 1791 in Darmſtadt. Herders 
Gattin ſchrieb nach ſeinem Tode in ihren „Erinnerungen“: „Mercks 
Andenken bleibt mir ſtets theuer . theils Hypochondrie, theils 
fehlgeſchlagene merkantiliſche Projekte brachten ihn zu einem frühen 
gewaltſamen Tode.“ 

Es iſt nothwendig, an dieſes Wort von Karoline Herder zu 
erinnern: er bleibt mir ſtets theuer. Denn es find früher ſchon 
und beſonders in letzter Zeit in dem Briefwechſel von Herder und 
Hamann Aeußerungen über Merck publizirt worden, die in ihren 
ungemein ſcharfen Ausdrücken ein ganz falſches Licht auf den vor⸗ 
trefflichen Menſchen werfen. Da wird er eine „hölliſche Katze“ 
genannt und einmal ſchreibt Herder, der Generalſuperintendent, 
an Hamann, den Magus des Nordens: „Zum Gelderpreſſen, zum 
Borgen, worauf es allein angelegt iſt, iſt kein beſſerer Spitzbub' in 
der Welt als Merck.“ Vielleicht hat anfangs, als Merck auf 
Wunſch Herders den Verkehr zwiſchen dieſem und ſeiner Braut 
Kornelia vermittelte und Herder in ewiger Zögerung ſchwachmüthig 
zu keinem Entſchluß kommen konnte, bei Herder etwas Liebes⸗ 
eiferſüchtelei, wenn auch natürlich unberechtigt, mitgeſpielt. Zwei⸗ 
fellos aber liegt jenem oben zitirten Briefe an Hamann der Nei 
und die Eiferſucht Herders über die allgemeine Anerkennung zu 
Grunde, die Merck am Weimarer Hofe damals fand — fit do 
überhaupt aus den Eiferjüchteleien und Kleinſtädtereten, die in dem 


klaſſiſchen Weimar herrſchten, gar manche unliebſame Erſcheinun 
des Weimarer Geſellſchaftslebens zu erklären, ſo beſonders au 
der Haß und die Verleumdung, der Chriſtiane Vulpius aus⸗ 
geſetzt war. ef 
Dieſe boshaften, böswilligen Kundgebungen über Merck finden 

aber um ſo leichter Anklang, als unglücklicherweiſe in das ſchöne 
Bild, das Goethe in „Wahrheit und Dichtung“ von ihm entworfen 
hat, ein Hees hineingekommen iſt, der das Urtheil etwas zu Un⸗ 
qunften ercks beeinflußt hat. Merck wird aus Anlaß dieſer 

childerung Goethes oft als das Vorbild für Mephiſtopheles an⸗ 
geieben und daher traut man vielfach ſeinem Charakter eine kleine 
eufelei mehr oder weniger ſchon zu. Merck hat — wohl obne 
Abſicht Goethes — in dieſer Schilderung eine Verunglimpfung ſeines 
Charakters erlitten, ähnlich iſt es ja auch dem Br Zimmermann 
ergangen, über den Goethe in „Dichtung und Wahrheit“ eine 
Schilderung giebt, die nach Gödekes Uirtheil uͤrt dunkler Fleck in 
Goethes Autobiographie iſt. Wie Goethes Urtheil über Merck⸗ 
Mephiſto zu verſtehen iſt. wird wohn aun 15 ſten aus einer Aeuße⸗ 
rung kund, die Eckermann vom 27. März 1831 berichtet: „Merck 
und ich“, ſagte Goethe, „waren immer mit einander wie Fauſt 
und Mephiſtopheles. So moauirte er ſich über einen Brief meines 
Vaters... Alle ſolche Nedereien langen bei Merck unſtreitig 
aus dem Fundament einer hoben ultur hervor; allein da er nicht 
7 war, use ar eine eg ren 

ichtung hatte, jo war ie, weniger zum Lobe bereit als 
zum Tadel. und er ſuchte unwillkürlich nes hervor, um ſolchem 
Kitzel zu genügen. 1 

Auch in dieſer Aeu ommt freilich nicht das hohe Maß 

von Anerkennung zum uebrud, das Merck von Goethe verdient. 
Mercks kritiſche l atur war der gute Genius des jungen 
Goethe, den es freilich verdroſſen haben mag, als Merck ihm in 
Bezug auf „Clavigo, ganz ungenirt fagte: „Solchen Quarck mußt 
Du mir nicht Er dab 1 ue die Ibn 8 ai S 
als er über „ y kü ahin äußerte, ihm ſei das Stück 
nichts als Anlage von Situationen und gelungenen Situationen, 


d Need auf den Theaterbrettern. wo man durch den Schimmer 


des Detail nicht Zeit hat wahrzunehmen, daß das Grün des Haines 


ch] Waſſerfarbe und das Sonnenlicht Talg iſt.“ 


Im Herbſt 1771 hatte der 2 jährige Goethe den damals 30jäh⸗ 


beſtanden: Betriebs Sekretär Uhde in Diterode, Bureau⸗Aſſiſtent 


Matthias in Berlin, Bureau - Diätar Bitterkien in Allenſtein. 
Bureau⸗Aſſiſtent Kayſer und Bureau⸗Diätar Rothe in Bromberg 
zum Eiſenbahn⸗Sekretär; Zivil⸗Supernumerar Piorr in Bromberg 
zum Betriebs - Sekretär; Hilfszeichner Schulz in Bromberg zum 
eichner. 
a Eiſenbahn Görlig—Rawitich. Der Handelskammer in 
Görlitz war ein Schreiben des Magiſtrats in Lüben zugegangen, 
in welchem um Begutachtung einer ins Auge zu faſſenden neuen 
Eiſenbahnſtrecke Görlitz —Bunzlau—Lüben— Rawitſch gebeten wurde. 
Die Handelskammer hat folgendes Votum abgegeben: Die Linie 
Görliz-Kohlfurt. Bunzlau tt vorhanden und es ift deshalb durch⸗ 
aus unwahrſcheinlich, daß die Regierung bereit ſein würde, eine 
Bahn Görlitz Bunzlau zu bauen; die Kammer vermag auch nicht 
eine ſolche zu befürworten. Jede Erweiterung des Bahnnetzes 
erachtet die Görlitzer Handelskammer für den Verkehr nützlich, jo 
auch die ins Auge gefaßte Strecke Bunzlau—Lüben— Steinau — 
Herrnitadt—Rawitich, welche allerdings, was dabei nicht außer 
Acht bleiben dürfte, mit einer Ueberbrückung der Oder verbunden 
iſt. Von weit größerer Wichtigteit für Görlitz muß jedoch eine 
Bahn Kohlfurt—Primkenau— logau--Guhrau— Bojanowo—Kro⸗ 
toſchin—Oſtrowo und Verlängerung nach Kaliſch—Lodz ſein, um 
in Lodz den Anſchluß nach Warſchau zu gewinnen. Die Kammer 
hält das Projekt Görlitz—Bunzlau—Lüben— Steinau Herrnſtadt— 
Rawitſch für ausſichtslos und kann ſich der Anſicht nicht erwehren, 
daß eine Ausführung dieſer Strecke dazu führen würde, die für 
Görlitz höchſt vortheilhafte Verbindung Kohlfurt—Primkenau — 
Glogau u. f. w zur Unmöglichkeit werden zu laſſen. 
Schleſiſch Poſenſche Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft. 
Unter dem Vorſitz des Rathsmaurermeiſters Knauer fand am 25. 
d. M. in Breslau die Generalverſammlung der Sektion I. (Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau) im Saale des Café Reſtaurant ſtatt. Nach 
dem Geſchäftsbericht für 1890 umfaßte die Sektion I. am Schluſſe 
des Jahres 2129 Betriebe, in denen durchſchnittlich 25056 ver⸗ 
ſicherte Perſonen beſchäftigt waren. Der außergewöhnlich ſtarke 
Zuwachs von neuen Betrieben im Jahre 1890 findet, wie die 
„Bresl. Ztg.“ mittheilt, ſeine Erklärung darin, daß in der Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗(Delegirten⸗) Verſammlung vom 3. Juli 1890 be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, die Verſicherung der Gewerbtreibenden, welche 
nicht regelmäßig wenigſtens einen . d. h. welche weni⸗ 
ger als 250 Tagewerke jährlich in ihrem verſicherten Gewerbe 
durch Arbeiter verrichten laſſen, nicht mehr in der Verſicherungs⸗ 
Anſtalt zu bewirken, ſondern mit Giltigkeit vom 1. Januar 18 
auf die Genoſſenſchaft zu übernehmen. Ein Theil der Lohnnach⸗ 
weiſungen ging zu ſpät oder gar nicht ein, ſo daß 106 Einſchätzun⸗ 
gen erforderlich wurden. Gegen die Inhaber dieſer Betriebe ſind 
Strafanträge geſtellt worden. An Unfällen wurden (gegen 
532 im Vorjahre) gemeldet. Von 23 Unglücksfällen erhielt der 
Vorſtand erſt Kenntniß, nachdem die Verunglückten ihre Renten⸗ 
anſprüche geltend gemacht hatten. Auch hier ſind Ordnungs⸗ 
trafen den betreffenden Betriebsunternehmern auferlegt wor⸗ 
—— ür 179 verletzte Perſonen mußten Entſchädigungen 
feſtgeſtellt werden. In ällen war die Erwerbsunfähig⸗ 
keit vorübergehend, in 115 Fällen trat theilweiſe und in 14 
Fällen völlige dauernde Erwerbsunfähigkeit ein. Die Zahl der 
Todesfälle betrug 30. An anrechnungsfähigen Löhnen wurden in 
der Section I. im verfloſſenen 9 55 1244140488 M. gezahlt. Die 
Verwaltungskoſten der Sektion I. betrugen im letzten Jahre 4539,23 
Mark. Auf Grund des hierauf erſtatteten Reviſionsberichts wurde 
dem Vorſtande Entlaſtung ertheilt. Zu Delegirten wurden ſodann 
gewählt: Rathsmaurermeiſter Knauer⸗Breslau (Erſatzmann Maler⸗ 
meiſter Alb. Reiche⸗Breslau), Mauxermeiſter Tautz⸗Neurode (Er⸗ 
ſatzmann Maurermeiſter Hentſchke-Habelſchwerdt), Maurermeiſter 
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ſtande ausſcheidenden Mitglieder: Rathszimmermeiſter Kolbe⸗Bres⸗ 
lau (Erſatzmann Schieferdeckermeiſter Hähndel⸗Breslau) und Maler⸗ 
meiſter Scholtz Breslau (Erſatznmann Maurermeiſter Volkmann⸗ 
Brieg) wurden RN Bei der Erſatzwahl eines Beiſitzers 
um Schiedsgericht fiel die Wahl auf Maurermeiſter Rob. Beier⸗ 
Breslau, während Klempnermeiſter Ritter und Schieferdeckermelſter 
Gimmer⸗Breslau zu ſtellvertretenden Beiſitzern gewählt wurden. 
Der Verwaltungskoſten⸗Etat für 1892 wurde auf 5500 Mark feit- 
geſetzt. Zum Schluß forderte der Vorſitzende die Sektionsmitglieder 
dringend auf, vorkommende Unfälle ſofort und gewiſſenhaſt anzu⸗ 
zeigen, weil durch zu ſpäte Anmeldungen ſehr oft der Thatbeſtand 
zu Ungunſten der Genoſſenſchaft verdunkelt werde. i 
d. Der hieſige Fabrikbeſitzer Joſ. Zeyland, Buse iw einer 
großen eee e ee auf der Gr. Gerberſtraße, welcher, 
wie bereits gemeldet, im Alter von 68 Jahren aa geſtorben iſt, 
hat klein angefangen und durch Betriebſamkeit, Intelligenz und 
Sparſamkeit es zu bedeutenden Erfolgen gebracht. Lange war er 
e des polniſchen Gewerbevereins und einige Zeit 
Vorſitzender dieſes Vereins; ebenſo bekleidete er das Amt des Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichtsraths im polniſchen Vor ae en (der jetzi⸗ 
gen polniſchen Gewerbebank). Der „Goniec Wielk.“ bezeichnet den 


Verſtorbenen als einen der verdienſtvollſten Arbeiter auf dem Ge⸗ 
biete des polniſchen Gewerbes neben dem verſtorbenen Fabrikbeſitzer 
Cegielski und Kaufmann Pfitzner. BE 

d. Von den beiden neuen katholiſchen Kirchhöfen, welche 
innerhalb des letzten Jahrzehnts an der Buker Straße errichtet 
worden find, enthält der ältere, der Kirchhof der Maria-Magdalenen⸗ 
Gemeinde (Pfarrkirchhof) bereits zahlreiche Gräber, da der alte 
Kirchhof dieſer Gemeinde innerhalb der Stadt (zwiſchen Garniſon⸗ 
kirche und Mühlthor) bereits zum Theil geſchloſſen iſt, jo daß nur 
noch die vorhandenen Familien-Grabſtätten benutzt werden dürfen, 
alle übrigen verſtorbenen Mitglieder dieſer Gemeinde dagegen auf 
dem neuen Kirchhofe beerdigt werden. Derſelbe hat die bedeutende 
Größe von 22 Morgen und hat nach der Straßenſeite hin ein 
n erhalten; beſonders ſtilvoll ſind die Thor⸗ und 
Thüreingänge in dieſem Gitter, indem ſie ſich etwa dem Barock⸗ 
Stile (Jeſuiten⸗Stile) aus dem Ende des 17. Jahrhunderts, in 
welchem die Kirche der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde (St. Stanis⸗ 
laus⸗Kirche des ehemaligen Jeſuiten⸗Kollegiums) errichtet fit, an⸗ 
ſchließen. In dem vorderen Theile des Kirchhofs befindet ſich eine 
Marien⸗Statue auf hohem Poſtament, ein Geſchenk des Propſtes 
Zientkiewicz, aus Anlaß ſeines 25jährigen Jubiläums im vorigen 
Jahre errichtet. Von den Grab⸗Denkmälern auf dem Kirchhofe, 
deren es einige recht ſtattliche giebt, iſt beſonders zu erwähnen das 
rechts vom breiten Hauptgange gelegene Denkmal des Abg. Kan tak, 
welches aus glänzend polirtem röthlichen ſkandinaviſchen Granit 
angefertigt iſt, und folgende Inſchrift trägt: „S. P. Kazmirowi 
Kantakowi, ur. 22. Marca 1824, um. 28. Grudnia 1886 wdzieczni 
rodacy.“ (Dem ſel. Herrn Kantak, geb. den 22. März 1824, ge⸗ 
ſtorben den 28. Dezember 1886 die dankbaren Landsleute.) Ein 
gleichfalls ſtattliches Denkmal befindet ſich rechts davon auf der 
Grabſtätte des hier verſtorbenen Rentiers Tracykowski; rechts 
davon iſt eine Grabſtätte (zunächſt ohne Grabhügel ꝛc.), auf wel⸗ 
cher nach der Inſchrift dort beerdigt iſt: Barbara Kantak, geb. 
1801, geſtorben in dem hohen Alter von 89 Jahren 1890. In 
welchem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe die dort Beerdigte zum 
Abg. Kantak geſtanden hat, darüber können vielleicht die polniſchen 
Zeitungen Auskunft geben. Natürlich ſind auf dem Kirchhof auch 
manche deutſche Katholiken beerdigt, da die deutſche Franziskaner⸗ 
kirchen⸗Gemeinde keine Paxochial⸗Gemeinde iſt, und daher auch 
keinen eigenen Kirchhof beſitzt. Von den Gräbern mit deutſcher 
Inſchrift fallen (links von dem Mittelgange) beſonders ins Auge 
die zweier Lehrer am hieſigen Kgl. Marten⸗Gymnaſtum, welche 
aus der Rheinprovinz oder Weſtpbalen hierher verſetzt waren, und 
hier im rüſtigen Lebensalter von 41—42 Jahren geſtorben find. 
Die Inſchrift auf dem Marmorkreuze des einen Grabes lautet: 
„Hier ruhet in Gott der Oberlehrer Dr. Julius Brock, geb. den 
13. April 1847, geſtorben den 28. Oktober 1888.“ Auf dem ande⸗ 
ren Grabe befindet ſich ein Marmorſtein mit der Inſchrift: 
Oberlehrer Dr. Georg Hane, geb. den 19. Februar 1846, geſtor⸗ 
ben den 2. Februar 1888. — Der neue Kirchhof der St. Martins⸗ 
Gemeinde, von der Stadt aus vor dem der St. Maria-Magdale⸗ 
nen⸗Gemeinde belegen, hat nach der Bukerſtraße hin gleichfalls ein 
ſtattliches eiſernes Gitter mit Thoreinfahrt und Neben⸗Eingängen 
erhalten. Bis jetzt ſoll dort erſt ein Verſtorbener beerdigt ſein, da der 
alte St. Martins⸗Kirchhof (im Glazis zwiſchen Berliner- und 
Ritter⸗Thox) noch hinlänglichen Raum zu * gewährt. 

d. „Die politiſchen Hundstage baben“, wie der „Kuryer 
Poznu.“ bemerkt, „bereits begonnen. Der „Dziennik Pozn.“ kündigt 
der Regierung an, daß, wenn dieſelbe den Polen nicht Alles gewährt, 
was ihnen zuſteht, dann die polniſchen Abgeordneten daſſelbe 
energiſch fordern werden.“ Höhniſch bemerkt der „Kuryer Pozn.“ 
dazu: „Offenbar wird die Regierung über dieſe Ankündigung ſehr 
erschrocken ſein!“ E37 

d. Unter den gemäßigten polnischen Elementen, welche 
nad der Anficht des „Goniee Wielk.“ ſich möglicherweiſe zuſammen⸗ 
ſchließen, um eine neue Partei zu bilden, iſt auch ein be Wy⸗ 
czynski genannt. Derſelbe iſt Rechtsanwalt in Strasburg i. W. 
alſo in demſelben Orte, wo auch der Gymnaſiallehrer Chudzinsti, 
über . Broſchüre wir ſeiner Zeit Mittheilung gebracht haben, 
ſeinen Wohnſitz hat. In der Angelegenheit des geplanten polniſchen 
Juriſten⸗ und iet reed welcher in Poſen abge⸗ 
halten werden ſoll, ſpricht ſich Herr Wyczynski in einem Eingeſandt 
der „Gazeta Torunska“ ſehr entichieden gegen dieſes Projekt aus, 
und ſagt dabei unter Anderem: Politiſche Rückſichten gebieten uns 
Polen, uns derartiger Zufammenkünfte zu enthalten. 
ale Bon der Promenade in der Wilhelmſtraße. Nach⸗ 
em in den Anlagen, die ſchon früher beſtanden, die Beete wieder 
hergeſtellt worden ſind, werden jetzt auch auf den in dieſer Woche 
De: ewordenen Raſenflächen in der Wilhelmſtraße Beete ange- 
bi80 on den acht Beeten, welche heraeſtellt werden ſollen, find 
isber zwei, in verſchiedenartiger Sternform, fer geſtellt, ein 
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drittes, in Arabeskenform hat man heute in Angri 
m, griff genommen. 
% h. Der Johannis⸗Jahrmarkt, der geitern eröffnet worden 
iſt, wird bisher von Auswärtigen wenig be ucht, ſelbſt an Markt⸗ 
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Buden und Verkaufsſtänden, in denen Zuckerwerk und Honigkuchen 
feil gehalten werden, ſeien unter den zahlreichen Gewerbetreibenden, 
welche ihre Waare ausgeſtellt haben, die Böttcher, die Korbflechter, 
die Wäſchehändler erwähnt, die den Marktplatz in erſter Linie 
füllen. Der Jahrmarkt dauert bekanntlich nur wenige Tage. 

d. Jür die Stelle eines ſtädtiſchen Waiſenvaters, welche 
zum 1. Juli d. J. in Folge von Kündigung vakant wird, bean⸗ 
ſprucht der „Dziennik Pozn.“ die Wahl eines polnischen Katholiken. 
Der frühere langjährige Waiſenvater war ein Evangeliſcher, dem 
alsdann ein, wie das genannte Blatt mittheilt, von der katholiſchen 
zur evangeliſchen Kirche übergegangener folgte. 4 

„Beſitzveränderung. Das dem Färbermeiſter Gnenſch ge⸗ 
hörige Grundſtück Bäckerſtraße 4 iſt ſür 75000 M. von dem Bäcker⸗ 
meiſter Chojnacki angekauft worden. 


— * ö + 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Kiel, 26. Juni. Der Kaiſer kehrte geſtern Abend um 
neun Uhr von einer Segelfahrt zurück und ging heute Morgen 
zehn Uhr auf dem „Meteor“ in See. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich folgten ihm auf der Kreuzerkorvette „Irene“. 

Neiße, 26. Juni. Das 5 ver⸗ 

urtheilte heute den früheren hieſigen Reichs bank⸗ 
Vorſteher Mayer wegen der vielfachen von ihm 
begangenen Wechſelfälſchungen und Unterſchlagungen 
zu 10 Jahren Zuchthaus. 
ern, 26. Juni. Aus dem Emmenthal werden infolge 
von Hochwaſſer Bahnbetriebsſtörungen gemeldet; die Linie 
Bern⸗Luzern war bei Langenau etwa zwei Tage unpaſſirbar, 
auch die Emmenthalbahn iſt theilweiſe beſchädigt und der 
Betrieb geſtört. 
Bern, 26. Juni. Der Nationalrath verzichtete bezüglich 
der vom Ständerath abgelehnten Amneſtirung der Teſſiner 
Aufſtändigen auf neue Beſchlüſſe; der Prozeß ſolle ſeinen 
Fortgang nehmen. 


Berlin, 26. Juni. Privat⸗Telegramm der „Poſ. 


Zeitung.“] Der Geheime Ober⸗Regierungsrath Lohmann 
im Handelsminiſterium ernannt worden. 
Diſſenſchaft, Kunſt und Literatur, 
haus Davos mit 10 Illuſtrationen von J. Weber und einer 
Karte. Preis 50 Pf. — Verlag von Orell Füßli u. Co. in Zürich. 
nebeligen Niederungen Hollands ſtammt, entwickelt ſeit den Fünf⸗ 
aigeria ren im rhätiſchen Hochthale eine geradezu großartige Thätig⸗ 
Anſtalten für die Kuranten, denen alle Annehmlichkeiten der Städte 
geboten werden, Gebäulichkeiten edeln Styls, Verbeſſerungen 
durch ihn oder durch ſeine einſichtige Initiative entſtanden. In 
dem vorliegenden Heft Nr. 185 der „Europ. Wanderbilder“ Kae 
Velhagen & Klaſings Neue Monatshefte. 
Juniheft (V. Jahrg., Heft 10) dieſer Monatsſchrift ſteht an an⸗ 
früher erſchienenen Hefte zurück. Wieder führt das Heft neben 
Leſewelt ein — Alf. Robert, deſſen Novelle „Puck“ ein ganz eigen⸗ 
Ernſt Behrend, Gedichte von Friedrich Bodenſtedt, Johann, Heinrich 
to] 
Hoffmann, Frida Schanz und Reinhold Juche vervollſtändigen den 
a „Ein Genie der That“ eine Anziehungskraft von immer 
2 Aut pi beſitzt. Unter den Arllfeln ſind reich⸗ 
illuſtrirt: „Aus der Werkſtätte Meiſter Gladenbecks“ von Hanns 
te en Schmidt von Karl v. Vincenti, und 
„Der europäiſche Kaifer‘ im Zerrbilde“, ein Artikel von Ernſt 
anlehnt. Von außerordentlichem Intereſſe iſt ein Artikel des be⸗ 
Mesmerismus, ein Vorläufer des heutigen Hypnotismus“; „Die 
Königin von Großbritannien und ihr Hof“ wird von Dr. Geor 
erner ſtammt ein He Aufſatz über „Die Kolonialbeſtre⸗ 


iſt, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, zum Miniſterialdirektor 

* Die Kuranſtalt W. J. Holsboer, Grand Hotel Kur⸗ 

— Der 8 der Davoſer Kuranſtalten, der weit aus den 

hätig⸗ 

eit. Es iſt Willem Jan Holsboer aus Zutphen. a 

jeglicher Art, welche dem ganzen Kurorte zu Gute kommen, ſind 
dieſe Anſtalten beſprochen und bildlich dargeſtellt. 

Das 
regendem Inhalt und prächtiger Ausſtattung hinter keinem der 
den laufenden Romanen einen bisher unbekannten Autor bei der 
artiges Talent beweiſt; eine Erzählung „Auf der Teufelsbult“ von 
Burchard, Maurice v. Stern, J. Trojan, Max Hobrecht, Hans 
kelletriſtiſchen Theil des Heftes, das in dem Roman von Ernſt 
Remin: 

v. Zobeltitz, eine Biographie des kürzlich verſtorbenen Wiener 

Dombaumeiſters 

Schubert, der an die zeitgenöſſiſchen Karrikaturen auf Napoleon 1. 

rühmten Berliner Pſychiatikers Profeſſor A. Eulenburg „Der 
orn, dem bekannten Hofberichterſtatter, geſchildert, von Reinhol 

bungen und die Marine des Großen Kurfürſten“. 
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rigen Merck kennen gelernt. Goethe kam oft zu ihm nach Darm⸗ 
ſtadt hinüber, ſpielte mit ſeinen Kindern, machte dort in dem ge⸗ 
wählten Kreiſe, der bei Mercks verkehrte, die . der 
Sophie La Roche, Leuchſenrings, der Kornelia Flachsland, der 
Braut Herders, ꝛc. Hier gab und fand der junge Goethe mannich⸗ 
ſache Anregung, bier las er Szenen aus ſeinem „Götz“ vor. Und 
eben als er ſeinen Götz vollendet hatte, begann das von Merck 
und Schloſſer ins Leben erufene Literaturblatt, die „Frankfurter 
Gelehrten Anzeigen“ zu erſcheinen. Merck war es wieder, der dem 
noch immer zögernden Dichter zurief: „Bei Zeit auf die Zäun', 
ſo trocknen die Windeln!“ und ihn endlich zur Veröffenklichun 

des Götz veranlaßte. Und das iſt das große unvergeßliche Verdienſt 
Mercks: er hat inmitten des gährenden „Drang und Sturm“ der 
zeitgenöſſiſchen Literatur den jungen Genius Goethes von Allen 
zuerſt erkannt und er hat, als in phänomenaler Weiſe der Dichter: 
ruhm Goethes ſich verbreitete und wuchs, nimmer zurückgehalten 
mit ſeinem fördernden, ſcharfen Urtheil. Er hat niemals, wie viele 
der einſtigen Freunde Goethes, als ſie von ſeiner Größe ſich ver⸗ 
drängt ſahen, ſich in die Reihen der Bekämpfer Goethes geſtellt. 
Er hat als kühl und ſcharf ſchauender Kritiker ſein Uxtheil über 
Beat: nicht durch Nikolai, ſein Urtheil über Nikolat nicht durch 
Goethe beeinfluſſen laſſen. Er blieb ſtets er ſelbſt. Den jungen 
Goethe, der irrlichterkrend bald hier, bald dorthin wollte, hat er 
zu Selbſtkritit, und ſtrenger Arbeit angehalten. Gegenüber dem 
in kritiſcher Hinſicht noch ſchwankenden, von dem verwirrten, un⸗ 
reifen Literaturgeſchmack feiner Zeit beeinflußten jungen Dichter 
war Merck der ſichere Fels, vor deſſen klarem, abgeſchloſſen Urtheil 
alles Halbe und Schiefe abprallte. Mit Leſſings hohem Glaubens⸗ 
bekenntniß in Seogen des Lebens und der Kunſt deckte ſich auch 
die Anſchauung Merds; Leſſings religiöſe Anſichten hat er aus⸗ 
drücklich auch für die ſeinen erklärt. Er grollte, daß das Publikum 
von dem Dichter eine gute nützliche Jeitanwendung verlange und 
die Liebe zur Kunſt nur erlaube, wenn nichts Wichtiges dabei ver⸗ 
ſäumt wird. Und überall zieht er gegen das Halbe, Mittelmäßige 
in den Kampf. Aber frei erhielt er ſich von aller einſeitigen Partei⸗ 
nahme — er verkehrte mit allen literariſchen Parteihäuptern und 
erkannte das Gute überall an, wo er es fand. So ſuchte er zwi⸗ 
ſchen den ſich Befehdenden zu vermitteln. Wieland nannte ihn 
den She unter den Rezenſenten und nahm mit großer Freude 
ſeine kritiſchen Arbeiten im „Merkur“ auf. 5 


Die Eigenart und die große Wirkung, die Merck 

ausgeübt hat, erklären ſich aus ſeiner Seibftiofigfeit, Das zeigt 
fich aach in feinem ee zum jungen Goethe. Er begründete 
den Ruhm des jungen Titanen durch die Förderung der Heraus⸗ 
gabe des Götz, er warnte ihn vor dem Vergeuden feiner Zeit. Als 
Goethe dann mit den beiden Stolbergs bekannt wurde, warnte thn 
wieder der treue Freund und prophezeite, er werde nicht lange mit 
jenen Beiden auskommen: Goethes Richtung ſei es dem Wirklichen 
eine poetiſche Geſtalt zu geben; jene ſuchten das Poetiſche und die 

magination zu verwirklichen, und das pebe nichts als dummes 
Zeug. Immer wieder hat Johann Heinrich Merck die jungen 

türmer und Goethe gewarnt vor der einſeitigen Pflege des Ge⸗ 
fühls und vor der phantaſtiſchen Welt, hat ſie gemahnt, nicht den 


geringſten Gegenſtand darzuſtellen, von deſſen wahrer Gegenwart M 


man nicht irgendwo in der Natur einen feſten Punkt erblickt habe, 
es ſei nun außer uns oder in uns. Das Vorbild Shakeſpeare pries 
er, aber nur für den Dichter, der es vermag, den Menſchen überall 
nachzuſchleichen, ſie in allen Masken und Verkleidungen doch immer 
als menſchlich und nicht als phantaſtiſch aufzugreifen.“ Der Antike 
— folgen ſei werthlos, wenn man von ihr nicht die Reinheit der 
Empfindung, die Keuſchheit des Ausdrucks annehme. Der Dichter 
müſſe immer das Leben im Auge behalten und die Wirklichkeit 
durchdringen mit ſeiner eigenen Empfindung. All das waren Re⸗ 
geln, doppelt wichtig und beachtenswerth in jener Zeit, deren junge 
dichteriſche Brauſeköpfe jo fern jeder Objektivität waren und nicht 
die Welt, ſondern nur ſich kannten. Einem aber ſind dieſe Forde⸗ 
— un Weiſungen Mercks zum unvergänglichen Segen gewor⸗ 
en: bethe. 

Aber auch dem Menſchen Merck verdankt Goethe ſehr viel. 
Wie Merck es auf ſich genommen, zwiſchen Herder und Kornelia 
zu vermitteln — wir haben geſehen, wie ſchlecht es ihm gelohnt 
ward — ſo hat er auch für Goethe oft genug geſorgt und ihn vor 
manchem Unheil behütet. Nicht als Mephiſto, ſondern als guter 
Genius ſtand er an der Seite des lebensfreudigen, vielverwöhnten 
Jünglings. Auch moraliſch hat er ihn geſtützt und gefördert; 


tande ſeiner unerlaubten Liebe zu entfliehen. Er ſchalt Goethes 


Liebe zu der Braut eines Andern thöricht und unrecht, wie ſehr 


Charlotte gefiel — »elle mérite réellement tout ce qu'il] Welt bleibt“ — nun, jo lange die Welt den 


auf] Säkulum na 0 
1 — Veranlaſſung hat Goethe Wetzlar verlaſſen, um dem Gegen- treuen Merck, und verlacht die kleinlichen, 


—. r . ß p . . m an EEE EEE nn m mn ne nn — ——— . 
als Kritiker] Und auch ſpäter, als Goethe in Weimar bereits die größten Triumphe 


feierte, als Wieland an Merck ſchreiben konnte: Goethe lebt und 
regiert und wüthet und giebt Regenwetter und Sonnenſchein, tour 
à tour, comme vous avez, und macht uns glücklich, er mache, was 
er wolle“ — auch da noch hat Merck ſeinem Freunde in treuem 
Rathe beigeſtanden, in Fragen des praktiſchen Lebens wie der Dich⸗ 
tung und Wiſſenſchaft. 


Gar oft erwähnt Goethe in ſeinen Geſprächen mit Eckermann 
den „wunderlichen, bedeutenden“ Merck. Und einmal (März 1831) 
erzählt er von ihm ein Hiſtörchen, an das erinnert werden muß, 
um die früher erwähnte Verleumdung der Redlichkeit Mercks, die 
ſich Herder erlaubt hat, völlig zu entkräften. Goethe berichtet, 
daß der Herzog ſich einſt für eine Schuld von 4000 Thalern für 

erck verbürgt hätte. Nach kurzer Zeit ſchickte Merck zur Ueber⸗ 
raſchung des Herzogs und Goethe's die Bürgſchaft zurück. Goethe 
fragte Merck nach dem Grunde und dieſer erklärte, daß wenn der 
freigebige Serzog um ſein Geld gekommen wäre, der Herzog jein 
zutrauen verlieren und dies vielen Anderen, die er ſonſt gefördert 
ätte, ſchaden würde. Merck wollte nicht der ſchlechte Kerl ſein 
und dies veranlaſſen — deshalb gab er die Bürgſchaft zurück und 
5 das Geld unter ungünſtigen Bedingungen anderweitig auf⸗ 
utreiben. Die peinliche Rechtlichkeit des Mannes zeigt ſich noch 
n ſeinen letzten Momenten — fein Geiſt iſt umdüſtert und ſpiegelt 
ihm das vor, was ihm als das Schrecklichſte gilt: Unordnung in 
der ihm anvertrauten Kaffe. Und er erſchießt ſich . 

Schon einige Jahre vorher, 1786, hatte Merck einen Ausſpruch 
gethan, der wie ein Vorläufer der Konſequenz ausſieht, die er 
dann 1791 aus feiner Wahnvorftellung gezogen hat, den Aus⸗ 
ſpruch: „Das bischen guter Name iſt das Einzige, was uns in 
der Welt bleibt. Und wenn ich das nicht hätte, ſo wär' es mir 
unmöglich geweſen, allen den greulichen Unfällen Trotz zu bieten, 
denen mich das Schickſal ſo ſehr ausgeſetzt hat.“ 

Das bischen guter Name — es iſt ihm geblieben. Noch ein 
ſeinem Todestage preiſt und rühmt man ihn, den 

a hämiſchen Angreifer, die 
ſein tüchtiges, entſchiedenes Weſen ihm großgezogen hat. 

„Das bischen guter Name iſt das Einzige, was uns in der 
amen Goethe kennt, 


ihm au 
pourra dr de bien sur son compte, ſchrieb er ſeiner Gattin, wird fie auch nennen den guten Namen Johann Heinrich Merck s. 


— — — — TEEN dann — 
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Fanilien- Nachrichten. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 

Heute Vormitt. ¼8 Uhr wurde 
meine liebe Frau Marie, geb. 
Wandelt, von einem kräftigen 
Jungen leicht und glücklich ent⸗ 
bunden. 8458 


A. Freytag. 


Adl. Salzwedel in Oſtpreußen, 
den 25. Juni 1891. 

Allen Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß un⸗ 
ſere liebe, gute Tante, die ehe⸗ 
malige Kochfrau, Wittwe 8462 


Pauline Froehlich, 


am 25. d. M. ſanft entſchlafen it. 
1 findet Sonntag, 
Nachm. 5 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des neuen Kreuzkirchhofes 
aus ſtatt. 
Poſen, den 26. Juni 1891. 


Auna und Wilhelm Reich. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe 
Trache in Tharandt mit Forſt⸗ 

1 allefior Walther Schieckel in 
obbau. 

Verehelicht: Herr Karl von 
Elling mit Frl. Gretchen Riedel 
in Pat Bürgermeiſter 
Eduard Zeck mit ara Helene 
bell in Elten. Prof. Dr. Karl 
chulz mit Frl. Helene Schroeder 

in Hamburg. Regierungs⸗Bau⸗ 

meiſter Georg;! zeidler mit Fräul. 
elene Rebenſtein in Berlin. 
egierungs⸗Baumeiſt. Johannes 

Bolte mit Frl. Hedwig Schuke 

in Rathenow. Reg Baumeifter 

Beh Stromeyer mit Fräul. Lili 
a min Gotha. Dr. med. Ernſt 

mer mit Frl. Louiſe Peine 

95 Kleefeld. Lieutenant Amlinger 

mit Frl. Margarethe Abegg in 

Berlin. Herr Oskar Nickel mit 

mit Frl. Martha Roeſſel in Ber⸗ 

lin. Herr Otto Ems mit Fräul. 
eden Frank in Berlin. Herr 
d' Heurenſe in Nieder⸗Schön⸗ 

Berlin mit Frl. R. Molenger in 
erlin. Prediger Karl Wüſt in 

Delitzſch mit Hann 


Margarethe 

Schmeißer in 
Geboren; Ein Bob Hrn. 
1 Curt v. Lindenau in 


ünſter. Hrn. Dr. C. Wirth in 
1 Hrn. Dr. 
Kehrbach in Berlin. Hrn. Dr. 


M. Engelmann 5 Berlin. Hrn. 
einrich Janzen in Clewe. Hrn. 
berförſter S. Badſtübner in 

Königswieſe. Hrn. „ ee 

Lehrer Klang in Lötzen. Herrn 

Dr. Ed. Schmidt in Lötzen. 
Elne Tochter: Königl. Re⸗ 

graue -Baumeiiter Mönnich in 


Geſtorben: Dr. Carl v. Co⸗ 
hauſen in Keſſenich. Königlicher 
Generalmajor z. D. Ludwig Dürr 
in Karlsruhe. Lieutenant d. L. 

erm. Settegaſt in Königsberg. 

utsbeſitzer Albert Bolz in Mas 
rienthal. Herr Franz Liman in 
Berlin. Rektor a. D. Wilhelm 
Sauer in Berlin. Herr Heinrich 
Pollack in Berlin. Frau Ver⸗ 
gt * Emilie Le 


ung, . Doblin in Königs⸗ 
erg. Be Stadtrath Suſanna 
Henr. 2 Von, geb. Houſelle in Kö⸗ 


nigsberg. Frau Ida Karſtedt, 
geb. Glahn in Berli in. 


— Vergndgmgn. 1 5 ; 
Handwerfer-Werein. 


Montag, h 5 d. M.: 
Gemüthli 
menkunft imPo schen 

Garten. 


Degen Reviſion der Bibliothek“! 4 
Abgabe der Die & 


wird um 
gebeten. 


Münner⸗Turn⸗Verein 
Poſen. 


Die Gaufeit-Theilnehmer wol⸗ 
en ſich morgen früh, ſpäteſtens 
i Uhr, auf dem Bahnhofe ein⸗ 


Apologiiher Bartel. 


Sonnabend, den 27. Juni, 
Nachmittags, der Vorgarten we⸗ 
gen Vereinsfeſtes geſchloſſen. 

Eingang nach der Thierabthei⸗ 
lung von der Bukerſtraße. 8457 


W e Mittagstiſch 
a Reſtaurateur 8439 
Manaſſe, Markt 88. 


Karl] = 


uſam⸗ 


2 0 
Sonnabend, den 27. Juni 1891, u Nachrichten 
Nachmittags 5 Uhr, für Poſen. 
Im Zoologischen Garten: Kreuzkirche. 


N 8 Sg den 28. Juni, Vorm. 
ommerfest gl, Noendalt, err 
7 Paſtor Springborn. 10 Übr, 


Eintrittskarten verabfolgt Herr Louis Licht, Sapiehaplatz 9. a > Vault Sup. Zehn. 


Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. En 3 J Be 
8337 Der Vorstand. 9 Uhr. Abendmablsfe 
Geſtern, den 25. d. M., Abends um 6 Uhr ent⸗ DU: esse An air) ur une Sr Sp hr, Aben — 
G up. D. Heſekiel. 
ſchlief im Herrn nach langem und ſchweren Leiden, R Feuerwerk 2 0 übe w tedigt, Herr 1 


geſtärkt durch die heil. Sterbeſakramente, mein vielge⸗ 


empfiehlt 
liebter Mann, unſer theuerſter Vater, Schwiegervater 


Sup. D. Heſekiel. Um 11 
Uhr Kindergottesdienſt. 


Paul Wolff, 


arbeitet. Zwei Mal täglich friſches Gebäck, welches auf 
Verlangen ins Haus geliefert wird. 


v. Grabski, 


Karlsbader Bäckerei. 
Petriplatz 4 und St. Martin⸗ und Ritterstr. Ecke. 


Drogen-Handlung, Wilhelmsplatz 3. Um 10 Uhr Gottesdienſt 

und Großvater 8419 8 0 2 eri rn 5 ai Ü Sn 2 
Freitag, den uli, ends 

wa - 6 U 3 t, Hr. 
Josef Zeyland = und Sool-Dad Kolberg. 1% a, 

let 2% 3925 t. Petrikirche. 
im 68. Lebensjahre. 5 => = = re . 525 > 5 Sonntn N N ni. un, Borm. 
Die Beerdigung findet ſtatt am Sonntag, den Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß! r. Predigt, Hr. Konſiſt⸗ 
28. d. Mts, um 6 Uhr Nachmittags, vom Trauer⸗ Donnerſtag, d. 4. Juni, Wronkerſtr. S * 

hauſe, Gr. Gerberſtraße 49. Die Trauermeſſe am nächſten eine Filiale meines Geſchäfts eröffnet habe und empfehle auch diese Evang. Garnitonice, 

Dienſtag, um ½10 Uhr früh, in der Pfarrkirche. Niederlage meines Gebäcks ſo wie die andern dem Wohlwollen, des Sonntag, den 28. Juni, Vorm. 
1 er f geehrten Publikums. 293] 10 Ut, Predigt, Herr Milit.- 
Die kranernden Hinterbliebenen. Die Teige werden bei mir mit einer gnetmaſchine ge: Oberpfarrer Wölfing. Um 


11 Uhr, Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 28. Juni, Vorm. 
9½¼ Uhr. Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. Nachm. 
3 Uhr, Katechismuslehre, Hr. 
Superint. Kleinwächter. 
* den 1. Juli, Abends 


= er — einen — Mit amilien-Berforgung. 1 /, Ubr, Predigt, Herr Sup. 
Am 25. d. Mts., Abends um 6˙, Uhr, gefiel es dem Carb oline um Alle Staats-, Kommunal: pp. Seel der e, u 
Herrn, meinen langjährigen Prinzipal und Brotherrn, den sicheren u. dauernden Schutz d. Holzes] Beamte, Self ſtliche, Lehrer, Ex f ih Ant 15 en 
Fabritbeſtt beſitzer 8420 erzielen will, wähle mur die echte, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie iakoniſſen⸗Anſtalt. 
selt 16 Jahren bewährte Originalmarke auch die bei Aktiengeſellſchaften Sonnabend, den 27. Juni, Abds. 
Josef Zeyland und Inſtituten dauernd thätigen 8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 


Avenarius 


D. R.-Patent No. 46021. "Ing 
rospekte durch die Fabrikniederlage 


F. G. Fraas Nachf., Posen, 
ferner: 

Jasifiski & Olyfiski, Posen, 

Carl Grosse, Bromberg, 

H. Hentschel, Schmiegel, 

R. Krüger, Jersitz, 

AM. Cedzich, Jersitz, 

IL. Perlitz, Pudewitz, 

E. Jaekel, Wollstein, 

Otto Thomas, Neutomischel, 

R. Tomaschewske, Inowraclaw, 

B. A. Ellson, Buk, 

A. Meister, Znin, 5205 
A. Glowinski, Samter, 

W. Rosengarten, Schneidemühl, 

M. Selmanowitz, Kurnik. 


dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 28. Juni, Vorm. 
0 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Mar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 19. bis zum 15. Juni: 
Getauft 7 männl., 3 weibl. Perſ. 
Geſtorb. 4 = 2: = 5 

Getraut 1 Baar. 


In der Buchführun 


Se ai neue Kurſe: am? 1 Juni 

für Herren, am 30. Juni für 

Damen. 816 
. — — ich täglich 


zwiſ und 2 = 
Han deistehrer ER jguigegen 
St. Adalbert 6, IT III Tx. 


Piulenl⸗ 


und techniſches Bureau 


Beamten, welche für ihre Hinter⸗ 
bliebenen ſorgen wollen, werden 
auf den 7734 
Preußiſchen Beamten⸗Verein 
Protektor: Se. Majeſtät 
der Kaiſer 

Lebens⸗, Kapital- Leibrenten⸗ 

und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Auſtalt 
aufmerkſam gemacht. 
Infolge der eigenartigen Orga⸗ 
niſation (keine bezahlten Agenten) 
ſind die Prämien beim Verein 
billiger, als bei allen anderen 
Anſtalten. Die Druckſachen des⸗ 
ſelben geben jede nähere Auskunft 
und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 
Direktion des Preußiſchen 
Beamten⸗Vereins 

in Hannover. 


nach der Krone feiner wohlverdienten Belohnung, vor fein 
. Antlitz zu berufen. 

as mir durch den Verſtorbenen durch jo lange Jahre BE 
bewieſene beſondere Wohlwollen, die gefunden und beil- e 
bringenden Rathſchläge, mit welchen er mich auf dem Le⸗! 
benswege päterlich ſtärkte und kräftigte, vor Allem aber 
der muſterhafte und edle Charakter, welchen ich in ihm zu 
bewundern Gelegenheit hatte, veronlaſſen mich, ihm in der 
Stunde, wo ſein Leichnam bereits erſtarrt auf der Bahre 
liegt, meine tieſſte Anerkennung und wohlgemeinten Dank 
für die vortreffliche Güte ſeines, leider ſchon erkalteten 
Herzens. hierdurch öffentlich auszuſprechen. ; 
5 Mein unwürdiges, mit der Dankesthräne benetztes KR 
Gebet, folgt ihm in die jenſeitigen Welten — und der Schooß 
der heimathlichen Erde möge ihm eine bequeme Ruheſtätte is 
bereiten. 
Poſen, den 25. Juni 1891. 


Franz — 0 
| | Ä Bu: Garbelineum 


als bestes Mittel zur Holzeonser- 
virung, mit sicherem Erfolg’ gegen 


Verein junger Kaufleute zu Posen. 


Geſtern um 6¼ Uhr Abends entichlief — ſanft in 


Fnulniss, Holz- u. Mauerschwanm 
Gott — nach mehrwöchentlichem ſchweren Leiden unſer f — liefert, an vun Die £ von 
theuerſte Brotgeber, e Zorianıl: 8421 auch Probe u. Gebrauchsanweisung Permanente Muſter⸗ A. Barczyuski. 
Jose Zeyland. | aus der Fabrik 4 au 8ſt ellung „Snsenicir, 
Von tiefem Schmerz durchdrungen, erfüllen wir die F Rud. Rütgers unſerer Fabrikate in Spielwaa⸗ erlin W.. 


Potsdamerſtr. 128. 


Verkäufe « Vernzehtungen 1 


Ein jüdiſches Reſtaurant, 
da jetzt Niemand am Platze iſt, 
beiter Lage am Markt, mit 
Schankgeſchaft, auch zu einer 
Konditorei und Bäckerei ſehr ge⸗ 
eignet, per 1. Oktober preis⸗ 
würdig zu vermiethen reſp. auch 
das Grundſtück zu 0 

Offerten unter A. L. 2 
poſtlagernd Rogaſen. 


ren jeglicher Art, Steinbau⸗ 
kaſten, Metallophons, Pup⸗ 
penmöbeln vom geringſten zum 
feinſten Genre ꝛc. dc. befindlich zu 


Breslau, Carlstrasse 26 
im Hofe, 


„bei Herrn II. Klemperer, 
41 batten wir allen Intereſſenten 
zum Beſuche angelegentlichſt em⸗ 
pfohlen. 8241 
Eppendorfer BER 7 
Gesellschaft 
vorm. Koenig K Nebentiſch, 
Eppendorf i. Sachſen. 


8472 
Offerire 
Prima Stückkalk 35 Dir Jör⸗ 


derkalk 28 Pf. pro Etr. ab 1 


Oberſchl. und bitte um gefällige Gedichte, Toaſte, Tafel⸗ 


Hufträ 
Aufträge Paul Schaefer lieder, Kladderadatſche fertigt an 


5586 Beuthen Oberſchl. Malivina Warſchauer, Narki74. 


E Flundern, MO Reiter, BR 


täglich friſch geräuchext, in ganz ir einige Mona 

vorzüglicher großer Waare ver⸗ mad N: flott endes 
a die Poſtkiſte m. Inhalt von gut eingerittenes Pferd mit voll⸗ 
24—28 St. zu 4 M. franko Poſt⸗ ſtändigem Satte zeug zum tägl. 
nachnahme S. Brotzen, Crös⸗ Gebrauch, 2 Stund. Off. 
lin a. d. Oſtſee. 8051 u. S. A. 50 0. d. Exp d. Ztg. erb. 


Waiſe m. = 2600, 000 M. w. 
z. heirathen. Offert. nicht anonym 
. Berlin Post 12. 80 
7 Sehr reiche Dame Waſſe) 
21 J., m. Kind, welch. adoptirt 
werd. muß, wünſcht fof. zu heir. 
Verm. nicht beauſpr. Nichtanon. 
Off. erb. »Redliche Poſt 97 Berlin, 
Eine Privat⸗Beamtenfamilie 
m2 0. Fi um 5 — nel 
in Monatsraten rückzahlbare 
ce e dee e 

ahn einer prämienfreien, alſo abſolut 


Siolde Apotheke, dtn ſicheren Lebensverſich.⸗ Police 
eee 


traurige Pflicht der diesbezüglichen Mittheilung an alle 
intereſſirten Perſonen, wobei wir dem greiſen Verſtorbenen BR 
die ihm gebührende letzte Huldigung und unſere dankbare 
Anerkennung für ſeine Gewiſſenhaftigkeit und den Eifer, 
mit welchem er für unſer und das Fabrikarbeiterwohl 
ſorgte, hiermit ausſprechen. \ 
er helle Schein ſeines reinen und edlen Geiſtes ſoll F 

für immer unter uns verweilen und der allgütige Gott BE 
möge ihm die Erde leicht werden laſſen. 
In Trauer vertieft 


Das Wi der Fabrik von J 


—.— 


Chemische Fabrik für Theerprodueie, 
Schwientochlowitz 0./S. 
Generalvertreter und 
MI. Fabrikniederlage 


i er 
Poſen, Scubmaherit. 6 


ſowie bei 
R. Bomme, Bea 
Z. Ritter, Gnesen, 
Z. Lewandowski, Gnesen, 
M. A. Goldstein, Labischin, 
MN. Grün, Neustadt b. Pinne, 
| Samuel Heimann, Wreschen, 
L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum⸗, Oel, 
[Schmier⸗, Theerfäſſer 


5 kauft zu höcften Caſſapreiſen 


M. Goldschmidt, rg er 


ſtraße 6. 


Geldſchränke !“ 


aus den renommirteſten Fabriken 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 

Leo Friedeberg, &unfldlofer. 
Empf Prima Süßrahmbutter, 10 
Pfd.⸗Kübel 8,20 M. fr. g. N. Urban, 
Gutsbeſ., Warskillen, Kaukehmen. 


J. Zeyland 5 5 


Am Donneritag, den 25. d. Mts. ſtarb unſer theure 
Brotgeber und Herr, der verdienſtvolle Meiſter der Tiſchler⸗ 
kunſt und Fabrikbeſitzer 


Josef Zeyland. 


Seine Würde, ſeine tief eingewurzelten Tugenden. 
der außerordentlich edle Charakter, vor allem aber ſeine ME 
Menſchenfreundlichkeit und Einſicht, die er uns ſtets be⸗ 
wieſen, bleiben für immer friſch in unſerem Gedächtniß. N 
Möge ihm der Herr in ſeinen himmliſchen Landen 
barmherzig fein und ihn für feine Verdienſte reichlich be- 
lohnen. 8422 


IL K 2 —3. 


Das Leichenbegängniß findet am Sonntag, den 28. 
Mts., vom Trauerhauſe, Gr. Gerberſtraße Nr. 39, nach 
Ar alten Pfarrkirchhofe ſtatt. f 


Die Arbeitenden men von J. Zepland 


0 ſen. 


1 Mn 5 


enleiden ärztlich empfohlen. 
eyſin⸗Eſſenz Verdauungsftüß⸗ 
ſigleit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeitellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Een. 


55. verbesserte Auflage. 


KL Die Bun. 
Fer nenen en Sul 1:55 


verſendet in zarter fetter Waare, 
wie ſolcher in dortiger Gegend 
ſelten zu haben iſt, das 10Pfd.⸗ 
en mit Inh. ca. 5 Stck. freo. 
Voftnachn⸗ M. 3,00 
IL. Brotzen, Heringsſalzerei, 
8251 Greifswald a. Oſtſee. 


Ein kurzer poliſander 
4 


Flügel 


CRD J. 0. 0. F. A 
M. d. 29. VI. 91. A. 8½ U. L. Sagrada⸗Wein Toniſches 2 
W. 4022 führmittel) ärztlich empfohlen 


u, 
reife: „ Fl. 3 M. öl 1,50 


Naturwiſſenſchaftl. Verein. 
Zur Theilnahme an dem 
Sonntagsausflug der Siſtor. 
Geſellſchaft nach Tremeſſen ]“ 
und Gneſen ſind von derſelben 
unſere Mitglieder freundlichſt 
eingeladen. 8441 
Billig! ! Billig! 8461 
verkauft wegen bevorſt. Auktion 
N Sommerpaletots, Anzüge ! ist billig zu verkaufen Schlof- 
gold. ſilb. Uhren u. Goldſachen ſtraße 5, II Tr. 8366 
Israels Pfandleih, Breiteſtr. 15. ...... 


Pe 
— Gegen Sinfenbung von 2 Mk. 
in S zu beziehen von Dr.med, 
st. Wien, Giselastrasse z 1. 


21 rd im Eouvert verſchloſſen Überfchidt 


über 930 M. Gef. Anfeagen a. d. 
Exp. d. Ztg. unt. M. H. 8402 zu 
richten. 8402 


Hautkrankheiten, 


Syphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 
delt reell Dr. Fodor, Berlin, 
Leipzigerſtr. 96. 8253 
Auswärtige brieflich. 


: kreuzs. v.380 Mk 
1anläos, OhneAnz.äl5M., — 
Franko, AWöch. Probesend. Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Brief An ſelt 14 Tagen. 


Warum keine Nachricht? 8395 
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Sonnabend, 


Beilage 


ur Poſener 


Zeitung. 


27. Juni 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellen⸗Angabe geitattet.) 


rätz, 24. Juni. [Töchterſchule. Polniſcher Sprach⸗ 
bret An = Juni feierte die hieſige Töchterſchule ihr 
diesjähriges Sommerfeſt. Mittags 1 Uhr fuhr die fröhliche 
Kinderſchaar in Begleitung ihrer Lehrerinnen per Bahn nach dem 
nahen Korower Walde, vergnügte ſich hier bei Spiel und Tanz bis 
um Abend und kehrte dann auch wieder per Bahn gegen 10 
hr heim, begleitet von den Eltern und ſonſtigen Freunden der 
Schule. Dieſe Schule wird gegenwärtig von 65 Kindern beſucht, 
davon ſind in der Unterklaſſe, der ſogenannten Vorbereitungsſchule, 
9 Knaben. Den Unterricht ertheilen vier angeſtellte Lehrerinnen 
und ein Lehrer der Stadtſchule, welch letzterer den Geſangunterricht 
übernommen hat. — Zum 1. Oktober wird vorausſichtlich mit der 
Ertheilung des polniſchen Sprachunterrichts begonnen werden. Es 
ſollen wöchentlich 10 Stunden ertheilt werden und zwar von den 
Lehrern Czernetzki u. v. Keſzycki je 4 und von Lehrer Makowski 
2 Stunden. Diefe 3 Herren erhalten für dieſen Unterricht eine 
Entſchädigung von 400 Mark jährlich. In dem nahen Doktorowo 
wird der Lehrer Waniorek den polniſchen Unterricht extheilen. 
Samter, 24. Juni. Feuer. Verein zur Förderung 
der Sonntagsſchulſache in Deutſchland. Beurlaubung. 
Heute Nacht brach in dem eine halbe Meile von hier entfernten 
orfe Klein⸗Gaj in dem Haufe des Häuslers Ignaczek Feuer aus, 
welches daſſelbe total einäſcherte. Das 1 bei 5 Poſener 
Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät verſichert, aber jo d. edürftig, 
daß der Eigenthümer deſſelben ſeitens der olizei . zur 
Niederreißung des Hauſes aufgefordert war. — Heute Nachmittag 
ielt der bekannte Paſtor Juſt, der Vertreter des Vereins zur 
De, der Sonntagsſchulſache in Deutſchland in der hieſigen 
Kindergottesdienſt ab. Zuvor hielt 
Superintendent Rayländer hier die Liturgie ab und verlas dazu 
den Text 1. Samuelis, Kap. 3. Auf Grund dieſes Textes nun 
hielt Paſtor I. mit den Schulkindern eine Lehrprobe über den 
Glauben des Ehriſten. Nach dieſer beſtieg er die Kanzel und hielt 
über den Text: Apoſtelgeſchichte K. 5, V. 38 u. 39 eine wohlge⸗ 
lungene Predigt. Unſer Landrath v. Blankenburg hat vom 
22. d. M. bis zum 3. Auguſt d. J. einen Urlaub erhalten und 
wird während diefer Zeit von dem Rittergutspächter Amtsrath 
Saſſe⸗Ottorowo vertreten. Letzterer wird alle Montag und Frei⸗ 


tag hier ſein. k 
> ſchin, 25. i. ände.| Der „Krotoſchin. Anz. 
Krotoſchin, 25. Juni AN w 


ſchreibt: In der Nacht von : : 
er : okoſchiner Dampfbierbrauerei 
Mälzerei und mit ihr die ganze Kroko ein Raub der 


von r und Katzenellenbogen in der Gefahr, 
ö 9 "zu 9 Morgens gegen 3 Uhr wurdel der Brau⸗ 
meiſter Wünſche von einem Arbeiter mit dem Rufe „Feuer“ aus 
dem Schlafe geweckt und fand denn auch derſelbe bei ſeinem Eintritt 
auf dem Boden, woſelbſt die Malz⸗Putzmaſchine ſteht, die helle 
lamme hoch aufſchlagen. Unter Gefahr des Erſtickens Flac 
Vunſche zur Bewältigung des Feuers, was ihm denn auch glücklich 
durch fein umſichtiges Vorgehen gelungen iſt. Es iſt Brandſtiftung 
anzunehmen, da, wie uns mitgetheilt wird, die Diele des Boden⸗ 
raumes in einer Länge von 7—8 Fuß und in einer genau begrenzten 
Breite quer durch die Bretter durchbrannt iſt. Von hier aus hatte 
das Feuer Nahrung in der Umkleidung der Putzmaſchine und einer 
Seen gefunden, 1 ganz Dee aut 155 
Hä euer genügenden Luftzug erhalten oder wäre daſſelbe 
Hüte bieies Feuer 8 9 zug rin 


{b icht meh: ‚enfen geweſen, da da e 20 Feuer la⸗ 
ſelben nicht mehr zu de en, 0 u . 
e Malz zu gute und gefährliche Nahrung gegeben hätte. — 
Geſtern Morgen in der 6. Stunde wurde in Smoſchew die Scheune 
des Wirths Franzkowiak durch Blitzſchlag ein Raub der Flammen. 

a Zduny, 25. Juni. Wolkenbruch. Ein geſtern in 
Smoſzew niedergegangener Wolkenbruch verurſachte hier ein der⸗ 
artiges Hochwaſſer, daß der dier vorbelführende kleine Sn die 
Barownica, gleich einem Strome anſchwoll, übertrat und die an⸗ 
grenzenden Aecker und Wieſen unter Waſſer ſetzte (we 
einigen Stunden die ganze Gegend in einen See verwandelte. 
Die angrenzenden Beſtzer Hatten meiſt ihr Gras gemäht, da 
nun faſt alles weggeſchwemmt wurde. Der an den Kartoffeln 
und im Getreide angerichtete Schaden iſt bedeutend. Einige 
Brücken wurden durch die Gewalt des Waſſers fortgeriſſen und 
die Aecker und Wieſen theilweiſe verſandet. Ebenſo ſchnell als das 
Waſſer gekommen, lief daſſelbe bei dem ſtarken Gefälle wieder ab 
und heute fließt der Bach ſo ruhig wie früher und nur die zurück⸗ 
gebliebenen Verwüſtungen erinnern an das geſtrige Hochwaſſer. 
O Pleſchen, 25. Juni. Peſtalozziverein. Lutherſtiftung. 
Geſtern Nachmittag fand in der Aula der hieſigen deutſchen Bürger⸗ 
ſchule die Jahresverſammlung des hieſigen Peſtalozzivereins ſtatt. 
Jahres- und Kaſſenbericht, welche in derſelben ertheilt wurden, 


— 


evangeliſchen Kirche einen 


— 


und binnen ſch 
das A 


lauten außerordentlich günſtig. An Unterſtützungen ſind im Laufe 
des Jahres 242 M. ausgetheilt worden, der Kaſſenbeſtand beläuft 
ſich auf 356,49 M. Was die Wahl des Vorſtandes anbetrifft, ſo 
wurden die ausſcheidenden Herren Rektor Blobel, Lehrer Haber⸗ 
mann und Herbſt wiedergewählt, während an Stelle des verzogenen 
Oberkontroleurs Herrn Römer der Steuereinnehmer Bode in den 
Vorſtand gewählt wurde. Nachdem dann noch auf Vorſchlag des 
Rektors Blobel einer Wittwe, die ein ſchwerer Unglücksfall betroffen 
hat, eine außerordentliche Unterſtützung bewilligt war, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. An demſelben Tage fand auch die 
Generalverſammlung des Pleſchener Zweigvereins der deutſchen 
Lutherſtiftung ſtatt. In derſelben kam der Jahresbericht des 
Zentralvereins zur Verleſung und der ſechſte Jahresbericht des 
Poſener Hauptvereins zur Vertheilung. Nach erfolgter Rechnungs⸗ 
legung und Vorſtandswahl wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

O Pleſchen, 25. Juni. ([Schulſpaziergänge. Kranken⸗ 
pflegeverein.] Am Dienſtage unternahm die biefipe katholiſche Schule 
ihren Sommerſpaziergang nach der nahen Kobelka Mühle. Hier 
verlebten die Kinder in Gemeinſchaft ihrer Eltern bei . — Geſang 
und Tanz und begünſtigt durch ſelten ſchönes Wetter einen frohen, 
vergnügten Nachmittag. Erſt gegen 10 Uhr Abends fand der Ein⸗ 
marſch nach der Stadt ſtatt. — Heute Nachmittag unternahm die 
hieſige höhere Töchterſchule ihren Sommerſpaziergang. Das Ziel 
deſſelben war der Garten des Schützenhauſes. Dort entfaltete ſich 
denn auch bald ein buntes Leben und Treiben. Froh tummelte 
ſich die Jugend umher friſch und luſtig klangen die hellen Kinder⸗ 
ſtimmen in die reine Sommerluft. Beim Einbruch der Dunkelheit 
erfolgte der Einmarſch. Der biefige Krankenpflegeverein hielt 
geitern ſeine Jahres = Generalveriammlung ab. Da dieſelbe jedoch 
nicht beſchlußfähig war, mußte die 3 der reichhaltigen 
Tagesordnung einer andern Verſammlung vorbehalten bleiben. 

*Krojanke, 24. Juni. [Erbprozeß.] Einen koſtſpieligen 
Erbprozeß führen ſeit Jahren die Beſitzer R. und H. in Sakollnow. 
Dieſer Prozeß, der eine nicht unbedeutende Summe zum Streit⸗ 
objekte hat und in drei Inſtanzen bereits verhandelt worden iſt, 
wird nunmehr vor dem Reichsgericht zum Austrage kommen. 

OPodſamtſche, 25. Juni. Eine ungemüthliche Kahn⸗ 
fahrt. Ertrunken. Wahnſinnig. Genoſſenſchaftsbeitrag. 
Fase Ein bei dem Gutsbeſitzer Lauterbach in Wieruſzow 
(Ruſſiſch⸗Polen) momentan beſchäftigter Porträt⸗ und Landſchafts⸗ 
Maler aus Breslau hatte geſtern Abend im Sobotaſchen Gaſtlokale 
in Wieruſzow ein Glas über den Durſt getrunken und benahm 
ſich in Folge deſſen im Zarenreiche ziemlich dreiſt. Um 12 Uhr 
Nachts fiel es ihm ein, eine Kahnfahrt auf der Prosna zu unter⸗ 
nehmen. Trotz Abrathens des Lauterbachſchen Dienſtperſonals 
blieb der Maler bei ſeinem Vorhaben. Das Lauterbachſche Schloß 
iſt auf einer Prosnainſel gelegen und kann man um daſſelbe per 

ahn eine ſchöne Rundfahrt machen. Der Maler wählte ſich den 
Preußen und Rußland trennenden Prosnaarm als Abfahrtspunkt 
und ruderte nun unter lautem Singen auf demſelben los. Als 
dies ein ruſſiſcher Grenzjäger bemerkte, glaubte er, es ſei ein 
Schmuggler und gab auch bald drei 9 ab. Im Nu 
verſammelten ſich nun um den luſtig weiter rudernden Maler über 
15 Ruſſen und machten durch fortwährendes Schießen um den⸗ 
ſelben einen Höllenlärm. Die Bewobnerſchaft Wieruſzows wurde 
dadurch aus dem Schlafe geſchreckt und lief nach der Prosna. Das 
immer noch nicht nüchterne Breslauer Kind leiſtete indeſſen der 
Aufforderung der Ruſſen, ans Land zu kommen, keine Folge und 
wurde ſchließlich von denſelben gewaltſam ans Land gezogen, vor⸗ 
her aber ins Waſſer getraucht. Nun ſetzten ſich ruſſiſche Reit⸗ 
ae über den armen Maler in Bewegung, ſodaß er grün und 
lau geſchlagen wurde. Erſt ſpäter wurde er als der Lauterbachſche 
Maler erkannt und freigelaſſen. Er erzählt zwar, er hätte nur 
zwei Hiebe bekommen, ſein blauer Rücken beweiſt jedoch, daß er 
nur den erſten und letzten Hieb gezählt hat. Die Luſt zu ruſſiſchen 
Kahnfahrten wird ihm wohl jetzt vergehen. — Geſtern gerieth in 
Wieruſzow ein Jjähriges Kind beim Spielen im Prosnafluſſe in 
eine tiefere Stelle und ertrank. Erſt nach 3 Stunden wurde es 
aus dem Waſſer heraus gezogen. — Einen großen Menſchen⸗ 
auflauf verurſachte geſtern hier die Arbeiterin K. Dieſelbe leidet 
on von Kindheit an an Krämpfen, von denen ſie gerade im Juni 
am heftigſten befallen wird. Als ſie ſich vorgeſtern nun Mittags zur 
Arbeit begeben wollte, wurde fie auf dem hieſigen Marktplatze 
wiederum von Krämpfen befallen, welche / Stunde anhielten. Als 
ſie endlich wieder zu ſich kam, bemerkte man, daß ſie wahnſinnig 
eworden war. Laut jchreiend und die Hände ringend lief ſie 
chäumenden Mundes hin und her und ließ ſich von Niemand an⸗ 
fafjen. Endlich lief fie die Kempener Chauſſee auf Swiba zu, wo 
ſie von Ziegeleiarbeitern angehalten wurde, zwei Männer konnten 
ſie indeſſen nur mit Mühe hierher zurückführen. Zuletzt ſchwanden 
auch dieſen die Kräfte, ſo daß die Raſende die beiden Männer auf 
der hieſigen Dorfſtraße von ſich ſtoßen konnte, worauf fie entlief. 
Es begann nun hinter ihr her eine wilde Jagd, bis fie endlich 
zuſammenbrach und von Neuem in Krämzfe verfiel. Erſt jetzt 


wurde es möglich, die Frau in ihre Wohnung zurückzuſchaffen. — 
Nach dem feſtgeſtellten Jahresumlageſoll der landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1890 iſt innerhalb der Sektion 
Kempen auf 1 M. Grundſteuer ein Beitrag von 4 Pf. aufzubringen. — 
Der vorgeſtrige Jahrmarkt in Grabow war ſo ſtark beſucht wie 
nie zuvor. Den ganzen Tag über war gutes Wetter und dies 
veranlaßte immer mehr Leute zum Beſuch des Jahrmarktes. Aus 
den weiteſten Ortſchaften wurde Vieh zugetrieben und theuer 
bezahlt. Pferde waren in beſonders großer Zahl zugeführt, mußten 
aber wegen der niedrigen Preiſe meiſtens zurückgeführt werden. 
Am ſtärkſten war der Krammarkt beſucht, die Krämer machten dort 
durchweg gute Geſchäfte. 

Labiſchin, 24. Juni. [Schlägerei.] In der Bromberger 
Straße fand geſtern eine Prügelei unter mehreren Arbeitern ſtatt. 
Der Schifferknecht Mitra ſchlug mit einem 50 Zentimeter langen 
und 8 Zentimeter ſtarken Knüppel den Arbeiter Targoſch nieder, 
ſo daß dieſer beſinnungslos vom Platze gebracht werden mußte. 


Außerdem verletzte der Knecht noch einen zweiten Arbeiter. Der 
Thäter wurde verhaftet und ins Polizeigewahrſam gebracht. 
uni. [Ausflug. Unglücksfall.] Die 


© Gneſen, 25. 
Schüler des bieſigen ymnaſiums unternahmen am vergangenen 
Dienſtage klaſſenweiſe unter Führung der betreffenden Ordinarien 
Ausflüge in die Umgegend. Die Primaner und Sekundaner 
fuhren nach Inowrazlaw beſichtigten das dortige Salzwerk und 
kehrten Abends gegen 9 Uhr mit der Bahn wieder zurück. Die 
Tertianer machten einen Marſch theils nach dem Dorfe Lubochnia, 
theils nach dem in der Nähe deſſelben gelegenen Walde und kehrten 
ſämmtlich über Jankowo zurück. Trotzdem Herr Rittergutsbeſitzer 
Schulz in Jankowo ſo liebenswürdig war, die Gymnaſiaſten auf 
Leiterwagen in zwei Gruppen bis dicht vor die Stadt zu fahren, 
kamen die letzten doch erſt um ein Viertel nach elf Uhr Nachts zu 
Hauſe an. Viele Eltern und Pfleger waren deshalb in nicht ge⸗ 
ringer Sorge um die Ausflügler, denn man hatte a vermuthet, 
daß ſich der Marſch ſo lange ausdehnen würde, um ſo mehr, als 
der Unterricht am nächſten Tage wie gewöhnlich um acht Uhr be⸗ 
gann. Die unteren Gymnaſialklaſſen hatten einen Ausflug theils 
nach dem Jelonek⸗, theils nach dem Stadtwalde gemacht. — Geſtern 
ertrank, wie Ihnen bereits von anderer Seite in Kürze mitgetheilt 
iſt, beim Baden im Kreuzſee der 13jährige Sohn des hieſigen 
Handſchuhmachers D., r svoller Schüler der hieſigen 
katholiſchen Schule. Der Knabe ſoll ein guter Schwimmer ge⸗ 
weſen ſein, ging aber doch, gleich nachdem er in tieferes Waſſer 
kam, unter und ſchrie um Hilfe. Sofort eilten einige Schwimm⸗ 
lehrer von der Militärbadeanſtalt in einem Kahne hinzu und konn⸗ 
ten den Verunglückten noch lebend aus dem Waſſer ziehen; nach 
kurzer Zeit ſtarb er jedoch. N g 3 

I Bromberg, 25. Juni. [Kreisſynode. Militäriſches,] 
Unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten Saran fand 
geſtern in der Sakriſtei der evangeliſchen Pfarrkirche die Synode 
des Kirchenkreiſes Bromberg ſtatt. Es waren 27 ordentliche Mit⸗ 
glieder anweſend, außerdem als Gäſte ein Paſtor aus Weſtpreußen 
und 6 Kandidaten aus der Diözeſe. An Stelle des Paſtors Kg⸗ 
nitz, welcher als Oberpfarrer nach Wittſtock berufen worden it, 
wurde Paſtor Reichert in den Synodalvorſtand gewählt. Demnächſt 
erſtattete der Vorſitzende Bericht über die ſittlichen Zuſtände der 
Diözeſe, verbreitete ſich hierbei des Näheren über die ehelichen 
Verhältniſſe, Miſchehen, Kindererziehung, das Verhältniß zwiſchen 
Herrſchaften und Dienſtboten, Arbeitgeber und Arbeitnehmern, 
ſprach über das Vormundſchaftsweſen, ferner über die herrſchenden 
Unſitten, Laſter, Verbrechen und Vergehen und ſchloß mit einer 
Ueberſicht über die chriſtliche Vereinsthätigkeit. Nach Erledigung 
von Angelegenheiten geſchäftlicher Art und Berichterſtattung über 
die Synodalkaſſe wurde der Etat pro 1891/92 auf 7018 Mark in 
Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt. Hierauf hielt Herr Paſtor 
v. Zychlinski einen Vortrag über das vom königlichen Konſiſtorium 
geſtellte Proponendum: „Auf welche Weiſe läßt ſich am zweck⸗ 
mäßigſten eine Mitwirkung des Aelteſtenamtes bei dem ſittlichen 
und religiöſen Aufbau der Gemeinde organiſiren?“ Der Vortra⸗ 
gende ſtellt folgende Theſen auf: 
beit des Aelteſtenamts zum ſittlichen und religiöſen Aufbau der 
Gemeinde iſt durch die Kirchen⸗ und Synodalordnung begründet.“ 
— „Die Organiſation derſelben iſt nothwendig und möglich.“ — 
„Sie kann in der Weiſe geſchehen, daß entweder den einzelnen 
Aelteſten, je nach Begabung, Neigung, Beruf, ein beſtimmtes 
Reſſort des ſittlich⸗religiöſen Lebens, oder ein Gemeindebezirk über⸗ 
wieſen wird, in welchem ſie am ſittlichen und religiöſen Aufbau 
der Gemeinde in Unterſtützung des Pfarramts wirkſam ſind. Auch 
laſſen ſich beide Wege kombiniren. — Behufs Einrichtung der 
Arbeitsorganiſation, Kontrolle, Bereicherung, Vertiefung der Ar⸗ 
beit ſind regelmäßige Sitzungen des Gemeindekirchenraths erforder⸗ 
lich, in denen der Geiſt brüderlicher, insbeſondere auch betender 
und fürbittender Liebe walte.“ — Nach einer eingehenden Be⸗ 
ſprechung dieſer Sätze wurden dieſelben unverändert angenommen. 
Mit einem Segensſpruche des Vorſitzenden "wurde die Synode 


Iſa von Pogwiſch. 
Novelle von Hermann Heiberg. 
12. Fortſetzung. nl (Nachdruck verboten.) 

Im Rathshofe zu Huſum ſaßen Abends vorn im Gaſt⸗ 
zimmer die Gäſte, und die Rede floß eifrig. Henn Kars⸗ 
holm ſtand, ſich wärmend, am Ofen — denn der Herbſt war 

ekommen, nicht nur mit Sturm, ſondern auch mit nordiſcher 
Kalte — und der Brauer ſah finſter drein, ohne ſich in das 
Geſpräch zu miſchen. 2 

Die Neuigkeit, welche die Einwohner Huſums und jetzt 
eben dieſen Kreis beſonders beſchäftigte, betraf den Staller, 
Grafen Bermſtorff. Seit dem Mittag des vorigen Tages hieß 
es, er lage im Sterben, und Andreas’ Eintreffen ſei jeden 
Augenblick zu erwarten. ER 

Da Henning Karsholm im Zimmer war, hatten die Gäſte 
bisher nicht ſeines Schwiegerſohns Namen genannt. Seit 
Inge mit ihm verheirathet war, durften weder er noch ſeine 
Tochter in des Brauers Hauſe erwähnt werden, und da Jeder⸗ 
mann wußte, daß Andreas mit ihr über Nacht auf ſeinem 
Lena. entflohen war, und beide Väter, der Staller ſowohl wie 

arsholm, ſich von ihren Kindern losgeſagt hatten, leitete die 
Säfte eine natürliche Rückſicht gegen den Alten. 

Aber noch mehr, Graf Vernſtorff hatte ſogar ſeinem 
Sohn mit ſeinem Fluch gedroht, wenn er nicht innerhalb vier 
Wochen von dem „Weibsbild“ laſſe, und das hatte zugleich 
einen ſolchen Haß gegen den Gewaltigen in Karsholms Brut 
wachgerufen, daß ſeine Stimme ſchon zitterte, wenn überhaupt 
nur der Name Bermſtorff genannt wurde. 


Natürlich war man neugierig, ob Inge auf die Trauer⸗ 
kunde hin ihren Mann begleiten, oder ob Andreas allein 
kommen werde, und wenn ſie eintreffe, ob ſie es wagen werde, 
den „Kleinen Rathshof“ zu betreten. 

Karsholm hatte, als ſeine Frau ihm ſeiner Zeit ver⸗ 
ſöhnlich zureden wollte, mit dem Fuße geſtampft und den 
eigenſinnigen Kopf mit einem Ausdrucke geſchüttelt, der genü⸗ 
gend verrathen, in welchem Aufruhr ſich ſein Inneres befand. 
Dann aber, nach kurzer Pauſe, hatte er wüthend hervorge⸗ 
toßen: 

5 „Iſt der hochmüthigen Brut drüben meine Tochter nicht 
ut genug, ſo bin ich auch zu ſtolz, ja zu jagen Möge der 
eufel das Schloß verderben mit allem, was darin iſt!“ 

„Wohl, aber weshalb willſt Du die jungen Leute dafür 
büßen laſſen, Henning?“ flehte die Frau. 

„Das ſteht noch auf einem beſonderen Brett“, ſtieß der 
Alte finſter und hart heraus. „Was nicht nlourmengeökh, 
ſoll von einander bleiben! Es kann nur Unglück daraus ent⸗ 
ſtehen, wenn Fuchs und Taube aus einem Napf eſſen! Und 
bei Nacht und Nebel mir mein Kind aus dem Hauſe rauben, 
heißt Einbruch üben wie ein Wegelagerer, und einem Burſchen, 
der das thut, folgen, heißt Ehre und Sitte ſchänden. Haben 
ſie meinen ehrlichen Namen nicht der ganzen Provinz preis⸗ 
gegeben, und haben die drüben auch nur ein Wort des Be⸗ 
dauerns dafür gehabt? Nein, der hochfahrende Herr Staller 
— der Blitz möge ihn treffen — hat ſogar geäußert, wir 
ſteckten im Bunde, und ich könnte mich freuen, daß er mir 
nicht den Prozeß mache wegen Hehlerei und öffentlichen Aerger⸗ 
niſſes. Hätte ihm doch genügen können, daß ich den ſchurki⸗ 


ſchen Abel — den Helfer des ſauberen Andreas — zur Thür 
hinausgeworfen habe, ſo daß er noch heute lahmt wie ein an⸗ 
geſchoſſener Hund. Sprich mir nicht mehr von den beiden 
oder ich ſperre Dir den Mund!“ 

So ſtanden die Dinge, und nichts hatte ſich darin ſeit 
den zwei Jahren geändert. £ 

Während aber die Gäſte im „Kleinen Rathshofe“ über 
die ſchwere Krankheit des Stallers ſprachen, und, nachdem 
Karsholm das Gaſtzimmer verlaſſen, das bisher nicht Berührte 
in das Bereich ihrer Unterhaltung zogen, lag im Schloſſe in 
dem hohen, mit grünſeidenen Tapeten ausgeſchlagenen Schlaf⸗ 
gemach bei mattem Kerzenlichte und dichtverhängten Fenſtern, 
gegen die das Unwetter ſtoßweiſe Sturm und Regen ſchlug, 
der Staller Graf Bermſtorff. 

Der Mund in dem kaltherzigen Geſicht war nun ganz 
ſchief geworden, denn den Grafen hatte ein Schlaganfall ge⸗ 
troffen. Schrecklich war der Gewaltige anzuſehen; ein trotziges, 
aber vergebliches Aufbäumen gegen den herannahenden Tod 
drückte ſich in den verzerrten Zügen aus, und noch im Sterben 
waren alle ſeine Bewegungen gebieteriſch und von einer unduld⸗ 


ſamen, hochfahrenden Heftigkeit. — Maaß ſchlich auf den 


Zehen umher und flog zitternd herbei, ſobald ſein per ein 
eichen machte. Und wenn er des unverſtändlich Redenden 
re nicht gleich begriff, biß der Kranke die Zähne im 
unde 
Lippen. 5 
Zeitweilig war er dann wieder völlig kraftlos und lag 
ſo ſchwer ächzend, kämpfend und röchelnd da, daß man glau⸗ 
ben mußte, jeder Augenblick ſei der letzte. Auch Abel war 


„Recht und Pflicht der Mitar⸗ 


zuſammen, und wilde Worte drängten ſich über ſeine 
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— 


demnächſt geſchloſſen. — In der Zeit vom 8. bis zum 21. Auguſt 
werden bei Fordon größere Kavallerie -Uebungen ſtattfinden und 
war unter dem Kommando des Prinzen von Sachſen- Altenburg. 

m nächſten Sonnabend trifft derſelbe bereits hier ein, wahrſchein⸗ 
lich um das Terrain za rekognosziren. Auch bei Graudenz ſollen 
derartige Uebungen abgehalten werden. Man vermuthet, daß zu 
dieſen Uebungen der Kaiſer nach hierher kommen wird. Beſtimm⸗ 
tes iſt aber nicht bekannt, Alles was darüber verlautet, beruht auf 
Kombination. 

g. Von der ſchleſiſch⸗poſener Grenze, 25. Juni. [Militä⸗ 
riſches.] Zu einer vierwöchentlichen Uebung trafen geſtern in 
Militſch 8 Unteroffiziere und 130 Mann Reſerviſten, die in Huſaren⸗, 
Dragoner- und Küraſſier⸗Regimentern gedient haben, ein und 
wurden den 4 Schwadronen des Ulanen-Regiments Behufs Aus⸗ 
bildung mit der Lanze zugetheilt. Sämmtliche Mannſchaften ſind 
in Bürgerquartieren untergebracht. 


Glogau, 25. Juni. [Ueber die erſchütternde Mord⸗ 
affaire in Sch rien] theilt der „Niederſchl. Anz. noch Folgendes 
mit: „Der Mörder Toſt, ein vierzig Jahre alter Mann, hat gegen 
ſiebzehn Jahre auf dem Dominium Schrien beim Kreisdeputirten 
Lucanus als Kutſcher gedient. Treue Pflichterfüllung und gute 

ührung werden ihm allerſeits nachgerühmt. Bald nach ſeinem 

ienſtantritt in Schrien ging derſelbe mit einem arbeitſamen 
Mädchen die Ehe ein, aus welcher fünf Kinder entſproſſen, von 
denen das älteſte, ein Mädchen von ſechzehn Jahren, in Quaritz in 
Stellung iſt. Das zweite Kind, ein Mädchen von dreizehn Jahren, 
war geſtern das erſte Opfer der 1 des Vaters; ihm 
olgte ein Knabe von zehn Jahren, und ſchließlich wurde noch ein 

ädchen von vier Jahren von der Kugel getödtet. 
Briefe hinterlaſſen. Der erſte derſelben war an ſeine älteſte Tochter 
in Quariß gerichtet. In demſelben ermahnt er dieſe zu Fleiß und 
treuer Pflichterfüllung. Er theilt ihr dann mit, daß er bald aus 
dem Leben ſcheiden und ſie allein auf der Welt zurücklaſſen würde. 
Um die Beerdigungskoſten decken zu können, ſolle ſie alles, was ſie 
im elterlichen Hauſe vorfinden würde, verkaufen und das übrige 
für ſich behalten. Der zweite Brief war an eine Verwandte in 
Herrnſtadt gerichtet, und das dritte Schreiben an den Gemeinde⸗ 
vorſteher in Schrien. Der Inhalt des letzterwähnten Schreibens 
iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. Die Beerdigung der Kinder 
und des Vaters wird morgen, Freitag, auf dem Kirchhofe zu Groß⸗ 
Kauer ſtattfinden. — Wie wir von anderer Seite hören, hatte ſich 
der Kutſcher Toſt im Dienſt ein Augenleiden zugezogen (durch das 
Ausſchlagen eines Pferdes ſoll er eine Verletzung an dem einen 
Auge erhalten haben), das trotz ſorfältigſter ärztlicher Behandlung 
doch nicht mehr völlig zu beſeitigen war, ſo daß Toſt ſeine Stel- 
lung als Kutſcher nicht länger auszufüllen vermochte. Aus dieſem 
Grunde wurde verſucht, ihm auf Grund des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes eine Rente zu verſchaffen. Die Verhandlungen nahmen 
aber, ſo wird erzählt, eine ſo lange Zeit in Anſpruch, daß Toſt 
ſchließlich an ſeinen Dienſtherrn herantrat, ſich in bitteren Worten 


über das Ausbleiben jeder Nachricht über die Frage, ob er eine 


Unterſtützung erhalten werde oder nicht, beſchwerte und ſchließlich 
nach einem von der Gutsherrin erhaltenen Tadel der letzteren 
egenüber jo beleidigend wurde, daß der Gutsherr ſich veranlaßt 
fob, ſeinem Kutſcher zu kündigen. (In der geſtrigen Sitzung des 
Kreisausſchuſſes ſollte übrigens, wie wir hinzufügen wollen, Toſt 
eine jährliche Rente von achtzig Mark zugeſprochen erhalten.) Heute 
Vormittag holte ein Wagen des Dominiums Schrien vier von dem 
Tiſchlermeiſter Niecke hierſelbſt gefertigte Särge für die Todten, 
drei weiße für die Kinder und einen ſchwarzen Sarg für den 
Mann. Der traurige Transport machte nicht geringes Aufſehen 
in unſeren Straßen. — Die Verwundung der Frau Toſt iſt, wie 
wir weiter hören, nicht unbedenklich; die Verletzte dürfte in dieſen 
Tagen nach dem Krankenhaus „Bethanien“ hierſelbſt überführt 
werden. — Eine Sektion der Leichen wird vorausſichtlich nicht 
erfolgen, da außer jedem Zweifel ſteht, daß der eigene Vater der 
Mörder ſeiner Kinder war. d 3 
* Grünberg, 25. Juni. [Mord.] In einem Teiche bei Peitz 
wurde am Sonnabend die Leiche eines einige Tage vorher in Peitz 
in Ausübung von Handelsgeſchäften anweſend geweſenen Sorauer 
Handelsmannes bemerkt. Die Leiche war mit Wunden bedeckt. Ein 
17 Jahre alter Burſche, welcher des Mordes verdächtig iſt, wurde 
in Unterſuchungshaft genommen. 5 x 
* Sriedland O.⸗S., 25. Juni. [Unglücksfall durch eine 

erepirende Granate.] Vergangene oche waren mehrere 
Kanoniere auf dem 1 bei Lamsdorf beauftragt, 
Blei zu ſuchen. Einer derſelben fand eine Granate, welche noch 
nicht crepirt war. Trotzdem dem Finder einer ſolchen bei Ablie⸗ 
ferung 80 Pf. ausgezahlt werden, verbarg der Betreffende ſeinen 
Fund in der Erde und holte ihn Abends ab, um ihn als Andenken 
zu bewahren. Im Beiſein von vier Kameraden ſuchte der Ar⸗ 
tilleriſt die Granate zu öffnen; hierbei crepirte das Geſchoß und 
riß dem Thäter ſämmtliche zehn Finger ab, ſeine Kameraden kamen 
1 mit dem Schrecken davon. Der Verletzte fand ſofort 

ufnahme im Lazareth, wo ihm ärztliche Hilfe zu Theil wurde. 
Nach der Geneſung ſieht er, wie die „Neiſſ. Ztg.“ berichtet, ſeiner 
Beſtrafung entgegen. Auch die vier Zeugen des Unglücks haben 
125 * zu gewärtigen, da fie die Oeffnung im Zimmer ge- 
tatteten. 


Toſt hat drei] Jah 


r ren reußten, 24. Juni. [Erhöhung der Brot⸗ 
reiſe. e 
machung erlaſſen, nach welcher ſie in Folge der ſehr hohen Ge⸗ 
treidepreiſe die Preiſe für grobes, halbfeines und feines Brot auf 
11 beziebungsweiſe 15 und 17 Pfg. pro Pfund erhöhen müſſen. 

— — pp 


Aus dem Gerichtsſaal. 


—i. Gneſen, 26. Juni. [Schwurgericht.] Der Eigenthümer 
Adolf Riemer aus Detmold, welcher wegen Urkundenfälſchung 
angeklagt war, wurde geſtern zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. — 

erner hatte ſich geſtern der Arbeiter Andreas Szymanski aus 
Juncewo wegen Meineids vor den Geſchworenen zu verantworten. 
Derſelbe wurde für ſchuldig en und zu 10 Jahren Zucht: 
haus verurtheilt. — Der Wirthsſohn Georg Moesner aus 
Jeep Joskulgtt welcher wegen Brandſtiftung und der Wirth 

oſeph Jaskulski aus Kokſzyn, welcher wegen Nothzucht an⸗ 
geklagt war, ſind freigeſprochen. 

* Koblenz, 23. Juni. Das Schwurgericht verurtheilte heute 
den ledigen 3Jjährigen Steinhauer Johann Dietz aus Mayen 
wegen Ermordung der 46jährigen Ehefrau S. in Mayen zum 
Tode. Dietz hatte am Abend des 18. Februar d. J. die Frau, 
welche aus ihrem Wohnhauſe in den Hof ſich begeben wollte, durch 
einen Revolverſchuß getödtet, war darauf entflohen und hatte ſich 
auf der Flucht ſelbſt durch einen Schuß in die Bruſt zu tödten 
verſucht. Die Wunde war nicht tödtlich, ſo daß der Angeklagte 
heute ſeine volle Geſundheit wieder beſitzt. Bei ſeiner erſten Ver⸗ 
nehmung gab Dietz zu, er habe die Frau tödten wollen. ſpäter 
änderte er jedoch ſeine Ausſage dahin ab, daß ex mit der Frau 

ahre lang näheren Umgang gepflogen und einen Doppelſelbſtmord 
verabredet habe. Die S. habe ihn durch die Drohung, ihn ins 
Gefängniß zu bringen, zur Ausführung der That gezwungen. Die 
Zeugenvernehmung bei der die Oeffentlichkeit theilweiſe ausgeſchloſſen 
war, ergab, daß Dietz 47750 mit der Exmordeten ſträfliche Beziehun⸗ 
gen unterhalten hatte, dieſe aber auch verfolgte, ſo daß ſie mehr⸗ 
mals den Schutz der Polizei gegen ihn anrufen mußte. Auch 
machte Dietz Anderen gegenüber Aeußerungen, aus denen die Ab⸗ 
ſicht, die S. zu ermorden, hervorging und daß er zu dem Zwecke 
des Mordes ſeiner Geliebten in Mülheim am Rhein einen Revolver 
kaufte. Alle dieſe Umſtände gaben den Geſchworenen die Ueber⸗ 
köbtet g, gar Dietz die S. mit Vorſatz und Ueberlegung ge— 

et habe. 

* Metz, 24. Juni. Einer ſchweren Beſchimpfung der 
evangelifhen Kirche hat ſich der katholiſche Pfarrer Joſef 
Bechtold aus Thannweiler ſchuldig gemacht. Am 19. Oktober 
v J. hatte ſich ein katholiſches Mädchen aus Thannweiler mit 
einem evangeliſchen jungen Manne vermählt. Das junge Ehepaar 
verzichtete aus irgend welchen Gründen auf den Segen der katho⸗ 
liſchen Kirche und ließ ſich von dem proteſtantiſchen Pfarrer trauen. 
Pfarrer Bechtold gerieth darüber in die äußerſte Wuth. Er hielt 
ſeiner Gemeinde an demſelben 19. Oktober eine Predigt, in welcher 
er folgende ungeheuerliche Anſichten zum Beſten gab: „Eine Ehe, 
die von einer Katholikin mit einem Proteſtanten eingegangen wird, 
muß ſo lange als ein unrechtmäßiges, unerlaubtes und darum 
unſittliches Zuſammenleben, als eine wilde Ehe und als Kon⸗ 
kubinat bezeichnet werden, als dieſe Ehe nicht von einem katho⸗ 
liſchen Prieſter eingeſegnet worden iſt. Wenn ſich eine Katholikin 
von einem proteſtantiſchen Pfarrer trauen läßt, ſo begeht ſie eine 
furchtbare, ſchwere Sünde. Ihrem Leben iſt jede Heiligkeit und 
Ehrbarkeit abgeſprochen, denn der proteſtantiſche Pfarrer kann nicht 
mehr ausrichten als der Geringſte von Euch, da er nicht geweiht 
iſt.“ Die Strafkammer verurtheilte den fanatiſchen Prieſter wegen 
Gefüng e der proteſtantiſchen Kirche zu vierzehn Tagen 


Handel und Verkehr. 


Rübenzucker⸗Fabrikation in Deutſchland. Mit der im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlichten Ueberſicht über die Betriebser⸗ 
ebniſſe der Rübenzuckerfabriken, Zucker⸗Raffinerien und Melaſſe⸗ 
ntzuckerungs⸗Anſtalten im Mai d. J. liegen nunmehr die Betriebs⸗ 
ergebniſſe für zehn Monate der laufenden Kampagne 1890/91 vor. 
Nachſtehend die übliche vergleichende Zuſammenſtellung; es betrugen 
in Doppelzentnern: 


bis Ende Mai 1889/90 1890/91 
Verarbeitete üben . 98226 352 106 233 194 
. ohzucker . 5 668 057 6385 252 
do. raff. Zucker 247 608 273 844 
Producirte Rohzucker 11839 944 12 391 784 
0. Taff. Zucker 5686545 6 521 763 
Alſo Produktion aus den Rüben (d. h. nach 
Abzug der mitverarbeiteten fertigen 
Zucker) und zwar: 
Hobsider m: n 6 171 887 6 006 532 
raff Zucker 108987 6247 919 
oder in Rohzuckerwerth ausgedrückt (1 Theil 
raff. Zucker = 1'/, Theil Rohzucker) ins⸗ 
e re era al 12 948 664 
mithin find produzirt ein Doppelzentner 
Rohzucker auf Doppelzentner Rüben 8.0634 8.2042 
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887/88: 4714544 


1888/89: 4 817 136 1890/91: 6247 919 

* Paris, 25. Juni. Bankaus weis. 

Baarvorrath in Gold . 1327205000 Zun. 4985 000 Fres. 
do. in Silber . 1276887 000 Zun 743 000 „ 

Portef. der Hauptb. und . 

der Filialen 3 586 359 000 Abn. 33781000 „ 
Notenumlauf . . . 3 002 942 000 Abn. 36 840 000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 508 481 000 Abn. 10 156 000 „ 
Guthaben des Staats- 

ſchatzee s. 159 383 000 Zun. 35 067 000 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe 283 362 000 Abn. 1169 000 


Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 5 
ihr 15 695 000 Zun. 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 


276 000 
86,70. 
London, 25. Juni. Bankaus weis. 


Totalreſerve. 19 191000 Abn. 245 000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf . 25457 000 Bun. 599 000 = = 
aarborrath 28 198 000 Yun. 354000 = = 
ortefeuille . . . . . 30588000 Bun. 2900 = = 
Guthaben der Privaten 34748 000 Abn. 182000 
do. des Staats 7025000 Abn. 40 000 = = 
Notenreſerve . . . 18063000 Abn. 250000 = s 
Negierungsficherheiten . 9 942 000 unverändert. 


Prozeutverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 45 / gegen 46! 
in der Vorwoche. 5 der Ref 5 Paſſ gegen 46 ¼ 


Clearinghouſe⸗Umſatz 108 Mill gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres weniger 19 Milk - ſprech 0 

* Auswärtige Konkurſe. Firma Fritz Reinert Nachf., 
Verwalter Kaufmann Fiſcher in Berlin. Bäckermeiſter P. Haber⸗ 
ſack in Biebrich. — Kaufmann W. Beckers in Bickenbach. — Kauf⸗ 
mann Th. Kaſchel in Neumarkt. — Firma Hugo Oehme Nachf. in 
Magdeburg. — Möbelhändler Th. Almers in Braunſchweig. — 
Firma Albert Bruns in Bremen. — Firma H. Thiemann in 
Bremerhaven. — Handelsgeſellſchaft Neue Bralitzer Dampfziege⸗ 
leien und Thonwaarenfabriken Haack-Bralitz in Bralitz. — Brauer 
M. Urban und Frau in Freiſing. Firma G. A. Gäbler in 
Guben. — Kaufmann R. Bergfeld in Hagen. — Firma Ad. Knierer 
J. Groß und Sohn Nachf. in Hamburg. Firma Landau und 
Klügler in Hamburg. Frau Paul, Inhaberin einer Bau⸗ 
tiſchlerei ebenda. Kupferſchmied A. Duſchl in Ingolſtadt. 
Kaufmann R. Loewe in Lauban. 


Marktberichte. 

Berlin, 26. Juni. [Städtiſcher Zentrat⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
418 Rinder. Blieben ungehandelt. An Schweinen 
wurden aufgetrieben: 913. Da Schlächter noch reichlichen 
Vorrath haben, war das Geſchäft äußerſt gedrückt, flau und 
ſchleppend und blieb bedeutender Ueberſtand, 1.— III. 40—46 M. 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — An Kälbern wurden auf⸗ 
getrieben: 1040. Das Geſchäft war uoch flauer als letzten 
Montag, es wurde circa der vierte Theil verkauft. I. 45 bis 
48 Pf., vereinzelt 49 Pf., II. 40 — 44 Pf., III 35—39 Pf. 
Hammel: 3093. Ungehandelt. 

Breslau, 26. Junk, 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen blieb ſchwach. 

Weizen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm weißer 
22,10—23,10— 24.00 Mk., gelber 22,00—23,00—23,90 M. — Rog⸗ 
gen nur feine Qalitäten verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 18,10 bis 19,10 bis 20,40 Mark. — Gerſte ſchwacher 
Uſatz, per 100 Kilogramm gelbe 14.00 —15,00—16,00 Mark, weiße 
16,00 —16,50 M. — Hafer in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 
16,40—16,80—17,00 Mark, feinſter über Nottz bezahlt. — Mate 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,00 bis 15,50 M. 
— Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 19,00 
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meiſtens anweſend, machte Umſchläge, half beim Umbetten 
oder löſte den Diener beim Wachen ab. Die Krankheit dauerte 
ſchon ſeit acht Tagen. Nun eben, — vom Marktplatz ſchlug's 
wölf, und der Sturm begleitete mit ſeinem Heulen den Schlag 
be Thurmuhr — raſſelte es in der Bruſt des Kranken, und 
dann wieder verſuchte er Athem zu gewinnen, ohne daß es 
ihm gelingen wollte, und das Geſicht verzerrte ſich gräßlich 
und ward blau zum Entſetzen. „Es geht zu Ende!“ flüſterte 
Abel Maaß zu, der zitterte und die Hände faltete. 

Da plötzlich ward die Thür aufgeſtoßen, und Andreas 
im Reiſeanzug, noch von Kälte und Sturm geſchüttelt, trat 
mit ſeiner Mutter, die zeitweilig ſich entfernt, um den erſchüt⸗ 
ternden Eindrücken zu entgehen, ins Gemach. Einen Augen⸗ 
blick ſtand Andreas bewegungslos und horchte auf die grauſi⸗ 
gen Töne, die ſich der Bruſt des Sterbenden entwanden, dann 
aber ſchritt er auf den Zehen vorwärts und kniete nieder an 
dem Bette des Mannes, dem er ſein Leben verdankte. 

„Vater — Vater“, entrang es ſich ſeinem Munde. „Sieh, 
ich bin's — Andreas. — Ich flehe Dich an, nimm den Fluch 
zurück, den Du gegen mich geſchleudert. Hörſt Du mich nicht, 
mein Vater?“ 

Nein, er hörte nicht. Nun winkte Andreas ſeiner Mut⸗ 
ter, und nachdem Maaß und Abel aus dem Zimmer ge⸗ 
ſchlichen, knieeten beide nieder und wiederholten laut und lau⸗ 
ter die Worte. 

Endlich öffnet der Staller mühſam die Augen und wäh⸗ 
rend der Mund ſich zu verlängern ſchien, zitterten die Worte 
hervor: „Luft — Lu—ft — Trinken! —“ 

Andreas ſprang empor und holte Waſſer, richtete mit 


ſeinen kraftſtrotzenden Armen den Leidenden empor und flößte 
ihm das Naß in den Mund. 

Halb ward's verſchüttet, aber was die Lippen netzte, 
gab dem Sterbenden Erleichterung. Bevor jedoch Andreas 
ſeinen Vater in die Kiſſen zurückgleiten ließ, ſprach er noch 
einmal auf ihn ein. * 

„Vater, Vater, erkenne mich doch! Andreas iſt's, Dein 
Sohn — Verſöhnung, ehe Du uns den Schmerz des Schei— 
dens bereiteſtl“ 

Nun bewegten ſich die Lippen des Kranken und die 
Zähne ſchlugen aufeinander; die ſtarren Augen ſuchten Kraft 
zu gewinnen, und die Arme zitterten in dem Verſuche, ſich zu 
bewegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Stirb und werde! Eine Dichtung von Adolf Brieger. 

5 7 von Baumert und Ronge. Großenhain und dur 9 1891. 
Dr. A. Brieger, der kluge, feingeſtimmte, liebenswürdige Menſch, 
der weitſchauende, erfolgreiche Lehrer hat hier in Vieler Erinne⸗ 
rung einen feſten Wohnſitz behalten, wiewohl ſein Wirken ſeit einer 
Reihe von Jahren unſerer Stadt nicht mehr angehört. Hat doch 
auch A. Brieger, der Dichter, durch ſeine poetiſchen Gaben das 
ſeinige gethan, die Erinnerung friſch und lebendig zu erhalten. 
Die „Poſener Ae hat zur Zeit des Erſcheinens dieſer Dicht⸗ 
werke nicht . t, die Aufmerkſamkeit ihrer Leſer auf jene 
Werke zu lenken, die mittelbar und unmittelbar von Dr. B. her⸗ 
rühren, ſo das von ihm herausgegebene „Sächſiſch⸗thüringiſche 
Dichterbuch“ und ſeine in prächtige Terzinen . * Dichtung: 
König Humbert in Neapel.“ Dem neueſten Werke des Poeten 

Brieger ſtehen die Worte: „Stirb und werde“ voran; Titel und 
Geleitwort zugleich. Wäre der durchaus moderne Stoff, den der 


Dichter hier geſtaltet hat, in ungebundene, erzählende Form geklei⸗ 
det, hier und da ein wenig gereckt und gedehnt, es hätte eine No⸗ 
velle oder einen Ich⸗Roman gegeben, wie ihrer manche alljährlich 
erſcheinen; jo in ihrer knappen gebundenen Form, in ihren wechſeln⸗ 
den Rhythmen und Tönen, mit einem praktiſchen Präludium. und 
wehmüthig ausklingenden Poſtludium iſt die Dichtung ſehr eigen⸗ 
artig. Bedeutungsvoll ſetzt der Vorgeſang ein, leiſe und ſubtil ein 
Bild entwerfend, wie der Held der Dichtung in der Erinnerun 

derer fortlebt, die ihm nah oder ferner geſtanden ge So iſt 
die Stimmung geſchaffen, den Helden ſelbſt aus ſegeke ekenntniſſen 
kennen und begreifen zu lernen. Das poetilche = enntnißbuch iſt 
die eigentliche Dichtung. Daß dies Tagebuch anderer Art iſt, als 
landläufige Lebensnotizen zu ſein pflegen, darf nicht verwundern. 
Spricht doch eine Künſtler⸗ und Poetenſeele zu uns, deren „aller: 
wahrſtes Weſen uns im Liede grüßt“ licht einfache, derbgeſunde, 
ſondern eine komplizirte, moderne Perso 15 keit. Aber dieſer Mann 
belügt ſic nicht, er ſchaut klar, empfindet heiß und bleibt ſich ſelbſt 
getreu. Aus ſeiner „ſchwermüthvollen Liederſymphonie“ ſpricht ein 
vornehmer Menſch, der wohl viel fehlt, aber nie ſeig feine Thaten 
leugnet und die Folgen auf ſich zu nehmen gewillt iſt. Die „Stim⸗ 
mung“ meiſterhaft getroffen; die Form mit 


iſt in allen Liedern 
bſtverſtändli iöfer Sicherheit behandelt. — Der Schluß, 
n dat Helden vn Erzählung 3 


dem Freunde des dahingerafften 

Mund gelegt, ſchildert eier Ende; der ſtille Frieden auf des 
Todten Ani iſt gleichſam die wle „ſtiller Sicherheit“ und 
eine Deutung, eine ahnungsvolle Löſung jenes e A 


e von Wilhelm Ernſt und . 
Wilhelmſtraße 90, erſchienen. Das kleine Heft enthält ſehr viel 
nds b und Lehrreiches. Wir erwähnen in dieſer B 
deſonders die Abschnitte über die Desinfektionseinrichtungen un 
über die Bruträume zur Bakterien⸗Kultur. 


S Zr DD 


Mark. — Bohnen * Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00 Pr 


| geichtet. Nach einer Stunde kommt er zurück, ganz kleinlaut, ‚ganz 


. — nen wa efragt, er verſtört. Er war nicht in der Meſſe. Wenige Scheitte vor der 
ei Bande "ae 2.0, — 1 Maart fh aue 7408 Kirche hat er ſeinen Freund Auguſt getroffen, der ihn zu einer 
bis 8,40 bis 9,00 ark. — icken ohne Frage, per 100 | Partie mit Glaskugeln . Bébé hat geſpielt und alle 2 
Kilogramm 11.50 bis 12,50 bis 13,50 Mark. — Oelſaaten Vom 1 verloren. „Siehſt Du“, jagt die Mama, N mmel 6 
ſehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. — Schlag leinſaatſſtraft Dich dafür, daß Du nicht in der Meſſe warſt. Aber 

r 100 Kilogramm 20,00 bis 00 bis 25,00 Mark. — Pr 11 5 antwortet Bébé, „Auguſt iſt auch nicht in der Meff e ge⸗ 
. ohne Angebot per 100 Kilogr. 21,00 23,00 — 26 IN % „und er hat gewonnen!“ — Auch eine Erzen de 
a 


in dotter per 100 Kilogr. —,.— bis —,— bis 

Raystuden ſehr feſt, 12 100 Rliogramm | Te 1 13, ,25—13, 50 
M., fre 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25 —13,50 — Leinkuchen 
ſehr Hast ner 100 Sopran ſchleſiſche 17,0 bis 17,50 Mark 
fremde 15,50 16,50 M Palmkernkuchen ſehr feit, per 100 
Kilo 12— 12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. 
ſaam en ohne Umſatz. Mehl in matter Stimmung, per 100 Kllo⸗ 

ramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,50 —34,00 Mark. 

oggen⸗Hausbacken 31, i 75 Mark. Roggen = Futtermehl per 
100 Kilogramm 12,40 —12.,80 Weizenkleie per 100 Kilogramm 
11.00 11.40 Mark. Sp e 3,50 —4,00 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 


Dir was, Mama“, bemerkt die kleine Elſe 
nicht gleich zwei Sous ſchenkſt, ſo gehe ich hinüber zu 
5 5 Der Bub' hat die Schafblattern; und Du wirſt außer 
Dir ſein, wenn ich krank werde.“ — Aus dem ra Erg ͤ 
eines philoſophiſchen Mitbürgers. „Ich weiß nicht, warum 
man immer von der Harmonie in der Natur ſpricht und von dem 
wunderbaren Gleichgewicht der Kräfte, die ſie in Aktion ſetzt. Viel⸗ 
leicht kann mir Einer von Denen, die ſolche Reden führen, eine 
Erklärung dafür liefern, warum gerade in den heißen Ländern die 
Temperatur am böchften iſt, als ob ſie das nöthig hätten?! — 
Barnum's Abſchieds⸗ des Halten Nachſtehender Paſſus 
findet ſich im Nennen dieſes Meiſters der Reklame. „Am erſten 
es kommenden Monats und an den folgenden Tagen werde ich 
in peitftiichen Sitzungen als Geſpenſt erſcheinen. Entree ein 


Bertin, 26 Juni. Schluß⸗Courſe. not. v. 25 
eigen pr. Juni 230 — 232 — 4 Was ift der Unterſchied zwiſchen einem orientaliſchen 
do. eptbr.⸗Oktbr 205 — 206 75 und einem occidentaliihen Räuber? 
Roggen pr. Juni 208 25 211 50 er orientaliſche reißt die Schienen auf, der occidentaliſche 
thr.⸗Oktbr. 189 — 192 50 „flickt“ fie. 
elehus 2 cen Nottrungen. vers. 28 Ein Zuchthäusler als Ladenmädchen. Kürzlich 
. 48 9949 — nahm in Bonn in dem Eiſenbahnzuge nach Koblenz ein junges, 
— Jer Sun. Juli 47 40 48 10 ſauberes Mädchen Platz, das ſeinen ab gegenüber äußerte, 
do. 70er Auguft-Sentbr.. 47 60 48 40 ie fahre nach Guls an der Moſel und ſei Ladenmädchen. In 
do. 7er Septbr.⸗Oktbr. 45 70 46 50 Koblenz ſtieg die Schöne um und fuhr mit der Moſelbahn weiter. 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 43 8% 44 50 inem Schaffner dieſes Zuges fiel es nun auf, daß die Ladnerin 
do. 7ber Nov.⸗Dez. 42 90 43 60 „„, 23, ſo merkwürdig große und plumpe Schuhe trug. Bei genauerem 
Not.w. 25. 73 30 73 50 Juſehen erkannte er, daß die betreffenden Schuhe aufs Haar denen 
we Anlich 501105 50 Poln. 5% Pf db 7 |? 73 50 glichen, welche die Sträflinge im Zuchthauſe zu Köln tragen. Er 
9 80 Poln. Liquid. ⸗Pfdbr — —| 71 10 fab ſich jetzt das Fräulein mit kritiſchem Auge an, und ſehr bald 


0 98 
01. 4% Pfandbrf. 101 5/101 40 Angar. 4 Geldrente 91 50 91 40 
80 ln br. 96 20 96 30 Ungar. 58 Papier. 88 60 88 50 
entenbriefe 101 75101 80 Del Kred. Alt. 2162 6/162 30 
3 en. Prov. Oblig. 94 60 94 90] Heſt fr. Staatsb. 140 50 914 45 
5 anknoten 173 951174 20 Lombarden 7 40 
Deitr. Silberrente 80 — 80 30 Neue Reichsanleihe 85 20 85 10 
Ruſſ. Banknoten 234 50235 95 Fondsſtimmung 
44% Bdkrpfdbr101 751102 — behauptet 

Oſtpr. Südb. E. S. A 87 90 89 118 W 158 251158 60 
MainzLudwighfdtoll3 101113 10 
Marienb. Mlaw dto 70 50 71 — 
talientihe Rente 92 — 92 
ſſ4gkonfunl 1880 98 60| © 
dto. zw. Orient. Anl. — — 
Rum. 4% Anl. 86 — 
Türk. 1% fonf. a 18 40 
Poſ. Spritſabr. B 
Gruſon Werke 

Schwarz! Lopf 


Qur-Bobenb, en 2240 75241 10 
Elbe N 5 55 40 97 
Schwdeiz {zer Ctr., 

we 
Sn andels gell. 140 251140 40 
Deutſche B. Akt. 152 50 50152 25 
Diskont. Kommand. 180 16446 7 50 
Königs⸗ u. Laurah. 118 751 

a an 11 1116 10 116 7 

Dortm St. r. J. A. 60 40 


4 45 mei 
Inowrzl. Steinſolz 33 10 


eh H 77 — 77 75 
lachbörſe Staatsbahn 128 —. Kredit 162 75 Distonto 
Kommanbit 180 60 


Vermilchtes. 


.Das große Loos iſt bekanntlich auf Nummer 116 080, und 
zwar in die Kollekte des Herrn Eduard Hermann in Duisburg ge⸗ 
ind ein eint eee e ter au Duisburg, melde: 


Mit acht en: ip 12. ein von dor 


nach Rüngsdorf verzogener Wirth, ein Ar E anfäſſiger Wirth 
u ein Gaſtwirth in Dortmund, welche je ein Vierte s hatten. 
An letzterem ſollen noch mehrere Mitſpielende betheiligt ſein. 
Pariſer Humor. Der Engländer im Reſtaurant 
„Kellner, ich kann nicht eſſen dieſe Suppe.” — „Ich werde Ihnen 
eine andere bringen.“ — Der Kellner trägt die Suppe er und 
trägt eine andere auf. Nach einigen Minuten: „Kellner, ich kann 
nicht eſſen dieſe Suppe.“ Der Kellner, in Wuth gerathond, ruft 
den Wirth. Dieſer ſtürzt zu dem Tiſch des Gaſtes: „? ? 
98 ich kann nicht eſſen dieſe Suppe .. neil ich 18 keinen 
öffel.“ Im Zwanzig⸗Sous⸗Reſtaurant. Ein Herr be= |; 
stellt eine e Portion Erdäpfel⸗Pürce und findet darin einen Hoſen⸗ 
knopf. Voll Ingrimm zeigt er ſeinen Fund dem Kellner. Dieſer 
antwortet kühl: „Ich gebe zu, das iſt nicht viel; aber Sie können 
nicht verlangen, da Sie für Ihre zwanzig Sous auch noch die 
Hoſe dazu bekommen.“ — Auf der Tramway. Drei Damen 
ſteigen ein. X. ſteht auf und bemerkt galant, au feinen Platz 
weiſend: "Bar die älteſte der Damen.“ Tiefe Stille. Niemand 
rührt ſich. etzt ſich wieder. — Unter Unzufriedenen. Ein 
1 er N eiter verbringt einen Nachmittag im Abgeordneten⸗ 


0 93 50 
107 90 166 — 


auſe. Als er herauskommt, fragt ihn ein Genoſſe: Nun, 

aben ſie heut' gethan, die Ausbeuter des Volkes Pier £ „Sie haben 
zweimalhunderttauſend Francs votirt zu Linſen für die Stern⸗ 
warte.“ — „Linſen für zweimalhunderktauſend Frances! Und fie 
würden nicht drei Sous bergeben, um uns Bohnen zu kaufen.“ — 
Der junge A. it ſehr reich, führt aber ein regelloſes Leben, das 
ſeine Geſundheit ſchwer ſchädigt. Ein boshafter Bekannter ſagt 
von ihm: „A. ſtirbt von ſeinen Renten.“ 
tiker. Bébé : wird am Sonntag von ſeiner 


Amtliche Anzeigen. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
beute Folgendes eingefragen 


worden 
zu Nr. 216 Spalte 6. 
15 Stare — Reichsgräf⸗ 


Ein j junger Skep⸗ 
Mama in die Meſſe 


!!!!.!..õ0ãvVvuͤ 0 ũſͤ ä ¼ ydddVVVV—w . t. Vergleiche Nr. 294 
des Firmenregiſters. Ein⸗ 
getragen zufolge N 
vom 23. Juni 1891 an 
ſelben Tage. 

(Akten über das ee 
De . . 6 N 91.) 

nächſt ift in das Firmen⸗ 
ende Regiſter unter Nr. 294 folgende 


von Eintragung bewi 
Mubles in Welna, 1291 abe ge 
kee Dee — ii er⸗ N, 2 — früher Nr. 192 


loſchen. Eingetragen zu: be 8 
folge Verfügung An 20 Inhaber a des Firmen- 


1 1891, am 22. Juni Aufm Max Bergmann 
Rogaſen, den 20. Juni 189 3. Ort A Were hang: 
Sünipliäes Antsgeriht. | ° eier P. 

b. . eee Her ie der Firma: 


192 — Manatie Ber- anal Berliner Ni. 


liner — er 6 Folgendes ver⸗ 
olg 8425 5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 


merkt worde 
Das Handelsgeſchäft ift auf fügung vom 23. Juni 1891 an 
emſelben Tage. 


den Kaufmann Max Berg⸗ 
mann zu L Ne ften über das Firmenre⸗ 
zu Liſſa übergega a t — er 77105 nre⸗ 


gen, welcher daſſelbe unter 
M iſſa i. P., den 22. Juni 1891. 


Ranft Berliner chf.“ Königäches Antsgerich. 


0 

Hanf⸗ J 

26,00 M. 

— M. — 

Klee 
d 
Doll 
fi 
Ei 
he 

25 


kam er zu der Ueberzeugung, daß die Ladnerin ein verkleideter 
Mann ſei. Man telegraphirte nach Köln und erhielt die Antwort, 
daß in der That vergangene Nacht ein Sträfling aus dem dortigen 
ade ausgebrochen ſei. Das Ladenfräulein wurde darum in 

eg verhaftet, und entpuppte ſich als der entſprungene Zucht- 
äusler 


Briefkafen. 


Da ich am 27. d. M. auf 4 Wochen verreiſe, jo bitte 
ich, Briefe 15 Sendungen in redaktion ellen Angelegenheiten 
während dieſer Zeit nicht an mich, ſondern an die Redaktion 
zu — — C. Fontane. 


a Standesamt der Stadt Poſen. 


u der Woche vom 20. bis einſchließlich 26. Juni wurden an⸗ 
gemeld 


Auf gebote. 
Arbeiter Thomas Gajny nie Magdalene Mackowiak. Arbeiter 
Reinhold Müller mit Wittwe Marie Grocholska, geb. Przyniczna. 
Arbeiter Joſef Szaroleta mit Magdalene Jezewicz. Bahnarbeiter 
Alexander Twardowski mit Magdalene Siewert. Arbeiter Franz 
Brodniewicz mit Hedwig Wisniewska. Arbeiter Valentin Bagrowski 
mit Katharina Kulczynska. 
Eheſchließungen. 
Deſtillateur Stanislaus Andryſiak mit Marie Szymaniok. 
aler Johann Szulezewski mit Hedwig Jaruſzewska. Silber- 
arbeiter Paul Wiſchanowski mit Magdalene Gawronska. Kauf⸗ 
mann Friedrich Neumann mit Anna Gerſch. Arbeiter Stefan 
Okupniak mit Theodoſia Zakrzewska. Oberkantor Heymann Finkel⸗ 
ſtein mit Cäcilie Neufeld. Buchbinder Edmund Labedzki mit Wanda 
Bernecker. 
En Solln c A ter ob Pr 
n Sohn: Exam. Heizer Johannes Pieper. 
a 5 er Tiſchlermeiſter Robert Reinke. 
S., Arbeiter Peter Lukomski. 


Oberfeuerwerker 
Schuhmacher Galen ge Fi 
K. uhmacher Valentin Kozlowski. 
Fuhrenbeſitzer Max Leſſer. Fleiſchermeiſter Emil Hillert. Zu⸗ 

chneider Vincent Wierzbicki. Forſtaſſeſſor Gerhard Müller. Pr.⸗ 
Gleut Martin Hoffmann. Cigarrenarbeiter Karl Haupt. Fuhr⸗ 
mann Wilhelm 1815 Photograph Albert Schiek. Schuhmacher 
Ludwig Imbryczkowsti. Schriftſetzer Robert Schöbel. Schneider⸗ 
meiſter Joſef Wilezynski. Bäckermeiſter Joſef Jezierski. Schuh⸗ 
macher Jakob Spigczka. Arbeiter Iſaak Lewin. Arbeiter Johann 


BE . Schornſteinfeger Valentin Büttner. Tiſchlermeiſter 
ar 
Eine Tochter: b N Albert Laſerich. Kaufmann Chriſtian 


Schäfer. Arbeiter Joſef Sindzinski. 


Shuhnincermeiter Pau PR Schloſſer Michael Frieder. 


Rechtsanwalt Julius Salz. 


Reſtaurateur Sebald ehring. Arbeiter na 52 5 
Schneidermeiſter Moritz Broh. Maler Emil EM 25 ranz 
Aſt. Kutſcher Johann Gajewski. Unverehel. iſenbahn⸗ 


Stationsaſſiſtent Otto Klimitz. Kaufmann Nathan Witt. 
ſchaffner Guſtav Lindenau. Arbeiter Franz Spryngacz. Arbeiter 
Peter Fraſzezak. Schloſſer Hermann Stephany. Arbeiter Chriſtoph 
Meſſer. Reg.⸗Aſſeſſor Max Dirkſen. Gutsbeſitzer Adam Gerlach. 
Wachtmeiſter Karl Greger. Kaufmann Arnold Baſch. 


Poſt⸗ 


Kohlen, Kokes u. ſ. w. bereits in 
den Monaten Juli und Auguſt 
begonnen wird. 

a an — Juni 1891. 


Eilenbahm, Direktion. 


Auktions⸗Anzeige. 
2 den 20. Juni d. J. 


von b rei 9 Uhr an 
werde Breiteſtraße 10 
bierſelbſt die zur Kaufmann 
Adalbert Foerste'ſchen Kon⸗ 


Bekanntmachung. 


Für die erfabrungsmäßig im 
Her ſt eintretende erhebliche Stei⸗ 
gerung des Güterverkehrs auf 
den Eiſenbahnen ſind zwar ſeitens 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um erhöhten 
3 Galichte Br Wagen⸗ 
park na glichkeit genügen zu 
können, der gewünſchte Erfolg 
wird jedoch nur zu erreichen ſein 
wenn auch das verkehrtreibende 


A —— Au 


„Unrecht ſchließt man häufig nach 


Publikum ſeinerſeits dazu mit⸗ 
wirkt, indem es it en mit der 
Anfuhr des Herbſt⸗ und Winter⸗ 
bedarfs beginnt. 8427 
Wir erſuchen daher alle Be⸗ 
theiligten, namentlich die Anz 
haber von Fabriken u. f. w., 
eigenen Intereſſe, die Eiſenbabn⸗ 
Verwaltung in dem Beſtreben, 
einer übermäßigen Steigerung |; 
des Bedarfs an Wagen vorzu— 
beugen, dadurch zu unterſtützen, 


daß, wenn irgend angängig, mit 
dem dere e der für den Winter 
erforder! DER Materialien, wie 


kursmaſſe Besen We Gegenſtände, 


als an Silb 
12 Ehlöffel, 20 äufeelöfel, 
1 Suppenkelke, a. 
i Herviellenringe, f aal. 
1 Inderzange, 1 Zucker- 


kalen und 1? Meſſer. 


feng ohne Ainge, 2 Jagd- 
Ka Jagoͤgeräthe, 17 
ande Meyers Konverſa⸗ 


TEE RT —— 


Sterbefälle. 
Vicefeldwebel und Schlüſſelmajor Gottlieb Werner, 92 8 
5 Berg, 5 J. Franziska Rozek, 5 Mon. Anna Str bzewska, 
Frau Hedwig C zap inska, 33 J. Agent Itzig Neumann, 
15 Marie Steczniewska, 8 Mon. Tiſchler Wladislaus Go⸗ 
alsti 21 J. Magd Stanislawa Konieczna, 21 3. Stanislawa 
Tyma, 7 J. Wittwe Hedwig Aſch, 70 J. d Month 4 Mon. 
Wittwe arie Stepinska 82 J. Unverehel. Martha Kijanowska, 
18 
km. 
Nikodemus Mikolajewski, 48 J. Wittwe 


Marie Kowalkowska, 
60 5 
3 Mon. ittwe Paulina Fröhlich, 62 J. Fabrikbeſitzer Joſef 
2 Wochen. Oekonom Jakob Tymanowski, 52 5 


Pauline Wegner 9 J. Karl Karin 1 J. Guſtav Blaſius, 
Ausgedinger Andreas. Gramenz, 80 J. Schneidermſtr. 

78 J. Anna Linke, 1 Mon. Igna e . 6 Mon. Emma 
Egner, 10 J. Rentier Ferdinand Wolkowitz, Joſef Janicki, 
Zeyland, 68 J. Stefan Grabowski, 10 Mon. Sophie Pietruſzak, 
5 Mon. Boleslaus Kocialkowski, 2 J. Stanislaus Michalak, 
= Millionen im Jahre 1873. 

1890. 


Füllungen | | 
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NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


A 2 ans. 


“ Angenehm und erfrischend.’—BRrıTısH MEDICAL JOURNAL. 


“Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 


Wasser. 
Jom tadelloser Qualität. 
% Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
„Die Nachfrage ist gross und steigend” — THE TIMES. 


Stärke und ihre Verwendung. 


Welche unſerer freundlichen Leſerinnen kennte nicht die 
Schwierigkeiten, mit welchen die Büglerin häufig zu kämpfen hat, 
um den Kragen und Manſchetten ꝛc. die Steife und den Glanz zu 
verleihen, der ſich mit Recht bei der Herrenwelt einer großen Be⸗ 
liebtheit erfreut. Nichts macht einen nachläſſigeren Eindruck, als 
eine ſchlecht gebügelte, zu weiche oder gelbe Wäſche, und nicht mit 
dem Zuſtande der Bügelwäſche 
auf den Träger derſelben ſelbſt. Eine jede Hausfrau ſetzt deshalb 
ihre Ehre darin, die Wäſche des geſtrengen Herrn Gemahls in 
einen tadelloſen Zuſtand zu verſetzen und ſucht, falls ſie das Bügeln 
im Hauſe ſelbſt beſorgt, alle Mittel und Wege, um zu einem ſie 
ſelbſt Kann enigenben Reſultat zu gelangen. 

Nur zu häu 7 viele Hausfrauen noch die theuren, 
durch zahlreiche eklamen und prunkhafte Namen empfohlenen: 
„Slanz= oder Doppelſtärken“, in der Meinung, daß mit Hilfe dieſer 
Produkte jede Anfängerin die glänzendſten Reſultate erzielen könnte. 
Dem hohen Preiſe nach zu urtheilen, der dafür zu zahlen iſt, müßte 
man allerdings etwas Ausgezeichnetes erhalten, aber jede tüchti € 
Plätterin weiß, daß „Doppelſtärke“ nur eine gewöhnliche Stä 
mit einem Zuſatz von Borax, Stearin ꝛc. iſt, die fie ſich ſelbſt 2 
der Hälfte des Preiſes herſtellen kann; der Name ſcheint ſich wohl 
mehr auf den Preis als auf das Produkt zu beziehen. 

Man benutze vor allem eine feine Reisſtärke und befolge beim 
Einkauf den Grundſatz: 

„Das beſte iſt ſtets das Billigſte“, 

denn wie wir in der Folge darlegen werden, iſt eine ſchlechte 
billige Stärke im Verhältniß bedeutend theucer, als eine preis⸗ 
würdige gute. 

ährend nämlich eine letztere vollkommen chemiſch rein iſt, 
d. h. keine fremden, der Wäſche ſchädlichen Beſtandtheile enthält, 
findet man in einer geringen Sorte Stärke eine Menge unlöslicher 
Stoffe, die ſich beim Gebrauch am Boden des Gefäßes anſetzen 
und nicht mit zur . Will man feſtſtellen, 
welche Stärke von verſchiedenen Sorten die beſte iſt, ſo kann man 
dies dadurch leicht herausfinden, daß man gleiche Gewichte von 
jeder in gleichen Maaßen Waſſer auflöſt. Diejenige Stärke, welche 
ſich vollkommen im Waſſer auflöſt, (alſo keinen Satz am 
Boden des Gefäßes — iſt natürlich die beſte und giebt die 
dickflüſſigſte Löſung. Verſuche haben ergeben, daß emys 

eisſtärke die ergiebi ipfte von den Marken ift, die am 

— — in den Handel gebracht werden, und können wir 
daher unſeren Leſerinnen die Verwendung dieſer Stärke 
beſteus empfehlen. Der Vortheil bei Benutzung einer chemiſch 
reinen Stärke liegt auf der Hand, denn dadurch, daß dieſelbe eine 
ſehr dickflüſſige Löſung giebt, kann man ihr mehr Waſſer zuſetzen 
und ſpart dadurch an Stärke, d. h. an Geld. 

on Wichtigkeit iſt die Reinheit der Stärke auch bei ihrer 
Verwendung zu Speiſezwecken; wir bereiten mit ganz beſon⸗ 
derer Vorliebe Puddings aus Remys Stärke und können 
Liebhaberinnen von ſüßen Nachſpeiſen nur rathen, einmal einen 
Verſuch damit P . ꝓꝓdꝓddddddddꝓdddddꝓddddꝓdꝓdßꝓddgfßfpßpßf RRE EN machen. 


lions — 5 1 großes ſtatt auf dem Bahnhofe Poſen ist 


b 
Kaſſeeſervice, 1 2 lüſchgar⸗ — Mi Ser Anlieferung muß 8 
nilur. Stühle, Fische. | Tage nach der Zuſchlagsertheilung 


begonnen werden. Die ar des 
age iſt bis zum 1 


8 
* 5 Auguſt 


während der Reſt bis zum 


al Spiegel, Sopbas, 
ilder, 2 Schreibliſche, Fey- d 


vice, 1 Mälſcyelz. 1 eiferner | 1 Went d. 38 Gate br 
Ifen. I große Pellfiſte, di- Boe am för b. Js. 
a 8 und Körbe zuge, Ba, 
orten, den un 
a Königliches Eiſenbahn⸗ 
. gegen Baarzahlung ao «ig! re 58.2 nr n 


Die Silberwaaren und die 145 (Direktionsbezirk Breslau.) 
wehre kommen zuerſt zum Verkauf. 


holz, 
Gerichtsvollzieher in Liſſa. 


; Verkäufe s I 


Die Lieferung von 8426 


Hausgrundf ſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 6242 


73 000 Stück Verblendziegeln, 
51900 e, Regen, Gerson Jarecki, 
aſſe un 


590 ebm Mauerſand 
zur Erweiterung der Hauptwerk⸗ 


ET 8, er ofen. 


* N N // / ² MV TE 
Atubau eines dull Sur REIN Farbenprächtigste gn ſind unſere Blüthenbegonien, 


ments und eines Train Depots Pr ge 1 51 1 Beet 8 anerkannt die grossblumigs 
ockenſtuhles für die Kirche ie exiſtiren. Eine gut kultivirte Pflanze bringt von Jul bi N Novemb 
Zum Bau n Verden an Kreis Poſen⸗ Weit, dankbarste n — — 
und einer Reitbahn des Train⸗ Sparchen ohne, ‚ Hand-, ud 
Kaſernements. ae e be 
und einſchließlich des Werthes 
(Loos 1.) derſelben auf 1969 Mark, ſoll im 
und von 3 Wagenhäuſern, für das Wege der öffentlichen Submiſ⸗ 
Train⸗Depot 
(Loos ll.) 


IR den Farben roth, roſa, weiß, gelb und deren Nuancen. Die im Herbſte zurubleib 

17 3 jedes Jahr neu benutzt werden. Starke Pflanzen per 100 St. 10 21 
f., 25 St. 2 M. 8) Pf. mit Verpackung verſenden Berger & Hasenclever 
ea Kötſchenbroda⸗Dresden. Kulturanweiſung fügen wir bei. 7535 


Alter Markt 31, 2 Tr., Ein gewandter Verkäufer 


Bekanntmachung. vom 1. Juli ein möbl. Zimmer und Detail⸗ de gene nie 


In der Oberförſterei 3 ſtehen im ccc uferin, 
Monat Juli 1891 nachſtehende Holzverkaufs⸗ Krämerſtraße 8 An Spelle her Ner- 


ſion vergeben werden, und iſt 
a Entgegennahme der geſchloſ⸗ 
enen und mit entſprechender 


f N Bi Aufſchrift verſehener Angebote 0 5 x volfomm 

ee en su Bars ein Termin it. 8476| Termine an und kommen zum Verkauf: it ein Baden, worin feit,ca. 20 mächtig finden ber fofort Ast 

holds hof bei Poſen Öffentlich ver⸗ A. Hauptrevier: Jahren ein Mebl⸗ u. Borkoit- ſpäter in meinem Manufaktur⸗, 
b. eee e aup : Geichäft betrieben wurde, ſofort Herren- u. Damen⸗Confec⸗ 


ttwoch, 
den 1. Juli * 
Vormittags 10 Uhr, 

im Geſchäftszimmer des Unter⸗ 
zeichneten, Viktoriaſtraße 18, hier, 
M. angeſetzt. Koſtenanſchlag und 
Zeichnung können vor dem Ter⸗ 
min an der genannten Stelle 
eingeſehen werden. 


Am Mittwoch, den 8., von Vormittags 10 billig zu haben. . 846 flons⸗Geſchäſt dauernd 
ch r 9° #9 Jacob Wisch. angenehme Stelle. Reſlektlrende 


ab, im Gaſthofe zu Zielonka: D je, Phot 
un e 0 be ee . Markt 94 Zu u Gehalten — om 
n⸗Kloben nüppe ockholz und Reiſig 2 
Rm. Kiefern Sede und Reiſig 2. und 3. Kl. Geng Krämerfi, 97 it Jose h 
Revierförſterbezirk: Küche per 1. Oktober zu haben. 8369 Herne i. = 


Am Mittwoch den 15., von Vormittags 10 Uhr | 8467 Jacob Wisch. Ein unverheirath., an 


Am Freitag, den 3. Juli 1891, 

| ormittags 11 Uhr, 
1. Die Erd- u. Maurerarbeiten 
Loos J. 9 aan 


Loos II. veranſchlagt auf 
48 801,76 M. 


Die St beit — — |} 
x e T ne Kat Poſen, den 25. Juni 1891. ab im Gaſthofe des Herrn Perlitz in Pudewitz: er Den Re nie tofer, Wirf 
i n ee Der Königliche Baurath. A 8 Be: 35: . 200 Rm. Kiefern⸗Kloben und 250 Rm. daß in meinem Mettaurant auf 15 Wir Ihaftsbenmer 
Loos veran agt au lefern⸗Reiſig 2. u wir zum 1 
? r a 805 f ® Hirt. Grünhelde, den 24. Juni 1891. aer u 1 pe. u ee Be 
Mr Ges veranlagt nu Gutsverkauf. Der Königliche Oberförſter. Verfügung ftehen. Näheres brierl. Wut. 
aufn. Mühlig-Hofmann. so) . Smaczyk, Lehrling ſucht “ 


52 Morgen Gartenland mit 
großem Obſtgarten, in gutem 
Zuſtand, Familien- Verhältniſſe 
halber bald zu verkaufen. 1 
zu erfahren Haldorfſtr. Nr. 4 
in der Deſtillation. 


Loos II. veranlagt n 
Am „ Da 45 Juli 
1891, Vormittags 11 Uhr, 
4. Die Schmiede- und Eiſen⸗ 

Arbeiten 


da vub⸗ Shropihiredown-Sinmmheerde 1 Wesen ul 
Snieciska DDD 


bei Santomiſchel. Gine tüchige Wirthin 


wird für ein Landgut zum An⸗ 


| Loos J. a auf, Ein gut einge rtes t 
Test Se ee 15 . ritt per ſofort oder ſpäter geſucht. 
Loos II. N vera ertilintions Geschäft Bo Bu Bache Ein Bautechniker, Sfierten unter, Chäfie L. % 
| 5754.24 M. 5 15 ds 90, 75 und 60 Mark. welcher in der Aufitellung von | Wider, die Exp. d. Zeitung. 
5a Fee, deere r N 
12 640 4% M. günstigen F Zeichnungen geübt ft, zur ſofor⸗ ie⸗Wroß⸗Danu ung 


tigen Beſchäftigung gefucht. wird ein tüchtiger 8430 
Bewerbungen ſind unter An⸗ junger Mann 
‚ 


gabe der Diäten⸗ Anſprüche und 
unter Beifügung einer Darſtel⸗ möglichft „aus der Brauche, 


6. Die Lieferung von ſchmiede⸗ 
eiſernen Trägern und gußeiſer⸗ 
nen Säulen 


kaufen. Offert. erbitte unter F. 
R. 100 an d. Exp. d. Ztg. 


Bi Ooos 1 

5 Loos J. a ar Verkäuflich! Fre) lung des Lebenslaufes ſowie der geſucht. Offerten an 3 

11 und 41 100 kg Säulen pp. 1. Rappwallach mit Bläſſe Zeugniſſe an das unterzeichnete | Stein & Vogler, A. - 

Br Loos II. veranſchlagt auf Jobe alt 0 of Ane Betriebsamt Poſen, St.“ Martin⸗ Breslau, unter II. 28200. 

0 kg Träger 5 traße 40, zu richten. 8334 

8 ai 73590 ker 5 5 plett geritten, truppenfromm, f Men bin Ei: uni 1891. Eine tüchtige Verkäuferin, 

u 7. Die Eiſenkonſtruktion des für ſchwerſtes Gewicht, 85 Königliches Eiſenbahn⸗ der polniſchen Sprache mächti 
5 1500 M. Betriebs⸗Amt. mit der Strumpf⸗ und Hande 


55 Dachſtuhls der Reitbahn veran⸗ 


AAN, lagt au 

be ſchlan 51 00 kg Schmiedeeiſen 
. a 350 . Ju 1801, 
Bu ontag, den uli 1 

. Vormittags Ii Uhr 

Ei 8. ‚Die folgenden Materialliefe⸗ 


er tung 

fe a. Bruchſteine 

43 Loos I. 508 ebm 
‘ Loos II. 787 cbm 


= wir 


einer geneigten Beachtung 
n 


436 
2. Rappwallach ohne Abel. 
chen, 5 Jahre alt, 5“ 4“ groß, 
firm geritten, ſehr elegant und 
gängig Preis 1200 M. 
teferendar Schultz, 
Bukerſtr. 199. 


(Direktions⸗Bezirk Bromberg). 8 vertraut, * son 
7 NT ſofort geſucht. 

Ein Landmeſſer 

aug 3 . geiuät. . Salon, Ariedrhiahe. 
ewerbungen find unter Ans 

gabe. bee Beiot oldungs⸗ 8 Lellermeiſter 

feihung des es foıwte Per Bierdepot 2 


der Zeugniſſe an das unterzeich 
nete Betriebsamt Poſen, f St. Gebr. Boehlke. 


Stets erh and 
Sämmtliche Formulare für: 
Gerichts⸗Behörden, Standesämter, 
Steuer⸗ Behörden, | Ratafter-Behörden, 


2 Kanf-« Tansch-« Pacht. 


C. n ſteine 
Loos I. 991 Tauſend 
Loos II. 1 502,10 Tauſend 

d. Klinkerſteine 
Loos I. 130,9 Tauſend 
Loos II. 18 Tauſend 

e. gelöſchter Kalk 

„ Loos I. 405,50 cbm 

Loos II. 610,00 ebm 


Forſtkaſſen, Aerzte. 


(Direktionsbez. Bromberg). 


Gebr. Boehlle. 
Tüchtigen Vertreter 
für 1225 Kreis in den Provinzen Cin tüchtig tüchfiger Vierkulſcher Vierkulſcher 


und Poſen ſucht eine 
Garbelineum > Nabel, Offerten wird zum baldigen Antritt gef. 


unter A. 1. Expedition .. Neue Poſener Sairiichbier 


b. Thonſteine I. Klaſſe zur 25 ſſen⸗ | Kirchen und Schul⸗ Martinſtraße 40, zu nig »» — 
n , 
. Loo auſend. ; K onigliche 
1 190 — 900 Morg. m | ee ae Eiſenbahn⸗ Veiriebs-Amt. — LP sn 


bei völliger Auszahlung 
in Poſen-Weſt oder -Djt. F. A 
v. Drweski & Langner, Zentral- 
Güter⸗Agentur. 8401 


Für Kapitaliſten. 


Alle anderen nicht vorrüthigen Formulare 
werden ſtets ſchnell und preis werth angefertigt. 


| Gute Papiere, — Saubere Druckaus führung. 
| 


— — 


2 


7 
F t. Bugaollan- Gement Auf zwei Güter wird 1 W. Decher & Co. | Wee den Werfer. IE br Brauerei. 8777 
| a nn en 80,000 2 8 Tanpfreſelbeßber wüten al 
. Sand on + = = — ampfkeſſelbeſitzer = 
9008 J 1 466,66 cbm zur ſicher. Stelle geſ. Kl 88 = — ( cerorts Vertre ter Blellen- Gesuche. 
1 2 * 7720 mis DC. 3 cee ee 


Loos II. 1 501,00 ebm 
1. Klinkerflieſen 
Loos I. 597 qm. 
10 Die Angebote ſind au 1 bis 5 


bei hoher Proviſion geſucht. Ein praktiſch u. theoretiſch gebild. 
. 331 
= | gen. mt 8.8 Vogler. | 5 80 Virthſchafts⸗ Aſſitent 


A.-G., Frankfurt a. M. 84131 ſucht mit beſcheidenen Gehaltsan⸗ 


Gefl. NN poſtlag. Posen 
sub Z. 330 8423 
lockt ſichere Hypothek 
von 80000 Mark zur erſten ]; 


I gut 15 75 


M nach Prozentſätzen zu den An⸗ ar 3 ; 
Im An⸗ Stelle auf Fabrik größerer Pro= | F mit Gartenausſicht it billig zu ſprüch. zum ſof. Antritt Stellung. 
f Re In alen een Nie en Pinzlalftadt Weſtpreußens ge⸗ 5 lvermiethen, auf Wunſch mit Hanlirer Ind Lolpolteure Gfl. Off. u. R. M. 365 poſtl. Poſen. 
h ngen durch Eintragung ſucht, Gerichtliche Taxe 210 000 Penſion. können mit einem neuen Artikel 
x der Einzelpreiſe in die Verdin⸗ Mark. Jetzt belieben durch Shükefr. 2 E Parterre⸗ Wilhelmspl. 5, H. III. N 1 Bienen. 

ee Nieder⸗ Wallſtr. 2 Muſter verſende gegen 70 Pf. i 


5 Kaſſe. Offerten werden 


Die Ne ngungs⸗ Unterlagen unter Chiffre 8. 8. 521 an die 4 Zimmern u. Rüche vom 1. Juli 


können im obengenannten Bau⸗ Expedition dieſer Zeitung er- zu verm., außerdem e Bäckerei. zu vermiethen per 1. Juli oder] Briefmarken. — 
Büreau eingeſehen, oder gegen beten. 8338 Vom 1. Okt eine Wohn. von been . Et. 1 Saal, 4 Zimm., Lugo Wieſe, Dresden. | 
Erſtattung der Herſtellungskoſten W ee 4 Zimm u. Küche, III. E. zu verm. Badeſtube, viel Zubehör, Hoch- Für mein Getreide und nur immer 
von dort bezogen werden. Eein L d Parterre 7 Zimmer, Badeſt. ꝛc. Holzgeſchäft ſuche zum Antritt andmandelkleie. 
a it end e i ent 36 A, Schmölcke. ber. 1 Jul einen 8202 . 
verfiegelt und mit entſprechender f it: at:! ſowie ein äftslokal mit > 5 
Specialität: St: großem Keller per 1. Oktober zu —.. jungen Mann, 


Aufſchrift verſehen, pünktlich 
7 einzureichen. Zu ſpät aan 
gene Angebote werden MINEN e⸗ 
rückſichtigt. 
Zuſchlagsfriſt 3 Boden, 
Poſen, den 22. Juni 1891. 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 4491 
Prisma - Drehbänke 


vermiethen. 7318 KT der mit dieſer Branche, ſowie 
Breiteſtr. 18a. Für den Monat Juli ſucht Buchführung und Correſpondance Pf. 
vollſtändig vertraut ſein muß. Büchse, 60 u. 1 Mk. bei 
Markt 40, beite Lage, eine Beamten ⸗ Familie |? Apoth. Mottek. Königl. Rothe 
Hausflurladen u. Wohnungen ae und 3 Kinder) Isidor Peyser, Apotheke, Adolf Asch Söhne 


In Oktober d. J. zu vermiethen. Barcikowski. NI. 9 


Det arniſon⸗ Aubert mit Doppel-Conus-Stahispin- Näh. E. Marcus, Breslauerſtr. FFP u Wolff. 
6 ud ea un: 5,3 Tr. rechts in ohnung, auf dem Sande Umſonſt a , Bere Lak Dia: a 9 In 
echniker und Maschinen- ‚ 1m |Schmier j 
N Die aönigl. Aeg. Keil. bauer, fertigt die Eisen- 95 „ oder bei einem Förſter im General mi ka. Veel im 18. In ( 1 * P. 3 2 


iesserei und Werkzeug- 
aschinen-Fabrik von 


Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 


Walde. Offert. mit Preis⸗ . In Meseritz. Apoth. Enders. 


N Meine 180 Morgen große a 55 a | Wir ſuchen zum 1. Juli 


| C. Gause, Bromberg. ; at Sa ih, 
k U⸗ E ed. d. 
N Auſiedelungsſtele, 2 2 5 eden nächſtel Nabe Vikto * fr. Mühlen einen nüchternen, unver⸗ 1 an i nos 
mit neuen mafliven . 752 Bromwasser, des Alten Markt per 1 zu ſtraße 20. f. 2 8 reite heiratheten 7843 für . er Unter- 
K und Mir, beach und todten (aqua bromata nervina) allen ner= | vermiethen. Louis Elkeles. Zimm. u. e dv ) r —— ben; — — 
N ea Nic ige 25 hust venkranken an nerpöſ. Kopfſchmerz bis n awohnungen von 2 V Kutſ er. A Paare i 
e urückziehen nach der Heig ig u. an Schlaflosigkeit ledenden Per⸗ eis 3 Zimmern, mit allem | find 5 große Zimmer, Küche und Probe. Prriveate Seubunälir 
kfelektunten mit ca. 24000 u ſonen e a oblen. , Flaschen Komfort, der Neuzeit entspr. | Nebengelab der 1. Oftober zu Kavalleriſt bevorzugt. F "Berlin, 
N ernten wollen ſich gefl. i Mitt keib. 280 Mark | Die Abt im Neubau Brombergerſtr. 2. vermiethen. Zu erfr. I. Etg. dai. Seftuähruderei Decker & Co. | Dresdeuerstr. 38. 7947 
R mig amen ede, 28. Juni 1891. Königl,vriv. Rothe Apoth Kg it die sufte| Mühlenfteafie, nabe Könige, östel.) Friedrich, Bornemann. & Sohn, 
j ‚ Poſen, Markt 37. 7270 9 5 Zimmer, Balkon, platz, 4 Zimmer e ꝛc iauino- 


I Badeſtube, Küche u. Nebengelaß Etage per Oktober zu 5 EE 
en} Ph. Stüwe. RESET N zum 1. Oktober zu vermiethen. Zu fangen Bäck 4, part. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeref von W. Decker u. Comp. G Röſtel) in Poſen. 


